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Aufgemuntert  durch  manche  Nachfrage  nach  den  Einrich- 
tungen zu  einem  Mädchenturnen  und  nach  einer  Zu- 
sammenstellung von  Ueb u ngsg ruppen  für  das  Turnen 
der  Mädchen  mit  und  an  Geräthen,  will  ich  hier  mit- 
theilen, einerseits,  wie  meine  sehr  billige,  nur  aus  Holz  auf- 
geführte, zweite  Turnanstalt  hierzu  eingerichtet  ist,-  andererseits, 
wie  sich  dieses  Turnen  in  dieser  Anstalt  und  auch  in  meiner  ersten 
Turnanstalt,  seit  seinem  fünfzehnjährigen  Bestehen  gestaltet  hat. 

Bei  der  Beschreibung  dieser  zweiten  Turnanstalt  und  ihrer 
Geräthe -Einrichtung*)  mache  ich  auf  die  von  mir  heraus- 
gegebene und  soeben  im  Buchhandel  erscheinende  Schrift  auf- 
merksam: — „Turngeräthe  und  Turneinrichtungen 
für  Schul-  und  Militair-Turn-An stalten  und  Turn- 
vereine.“ — Unter  Mitwirkung  von  Dr.  Carl  Euler,  erstem 
Civillehrer  an  der  Königlichen  Central- Turn anstalt  zu  Berlin, 
bearbeitet  von  H.  0.  Kluge,  Vorsteher  von  Turn- Anstalten 
und  Turnlehrer  bei  der  Berliner  Feuerwehr.  Mit  drei  Tafeln 
Abbildungen  (261  Figuren).  Berlin,  Verlag  von  E.  H.  Schroeder 
(Hermann  Kaiser)  Unter  den  Linden  41.  1872.  — in  der  die 
genauesten  Maassangaben  für  dergleichen  Geräthe  angegeben 
sind. 


*)  Die  Beschreibung  der  ersten  Kluge’schen  Turnanstalt  lies  nach  in: 
Neue  Jahrbücher  der  Turnkunst  von  Dr.  M.  Kloss.  Jahrgang  1861. 
Seite  6 bis  91.  Diese  erste  Anstalt  geht  mit  dem  1.  October  d.  J.  ein,  da 
das  Grundstück,  auf  dem  sie  erbaut  ist,  in  andere  Hände  übergeht. 
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Die  zweite  Kluge'sche  Turn -Anstalt  in  Berlin. 


Es  ist  hier  auf  einem  230' = 72,196™  langen,  88' = 27,621“ 
breiten  Platze  ein  heizbarer  Holzschuppen  mit  doppelten 
Wänden  und  doppelter  sich  aufgiebelnder  Decke  erbaut.  Die 
Wände  dieses  Schuppens  sind  15' = 4,708™  hoch,  der  Fuss- 
boden  ist  auf  Dreiviertel  seiner  ganzen  Länge  gedielt,  im 
hinteren  Viertel  mit  Lohe- Aufschüttung  versehen,  die  alle 
Jahre  erneut  wird.  Der  Uebungsraum  im  Schuppen  ist  80' 
= 25,110™  lang,  25' = 7,846™  breit,  bis  zum  Giebelwinkel  20' 
= 6,277™  hoch. 

Es  wurde  ein  dieser  Grundfläche  entsprechend  grosses 
Rahmenstück  aus  6”  = 0,157™  im  Geviert  starkem  Kreuz- 
holz auf  4' = 1,255™  lange,  6"  = 0,157“  im  Geviert  starke, 
3'  = 0,942™  tief  eingegrabene  Pfähle  gezapft  und  unter  diese 
Fundamentsteine  gelegt,  so  dass  sich  diese  Pfähle  nicht 
senken  konnten.  Auf  dieses  Rahmenstück  wurden  ausser  den 
vier  6"  = 0,157™  im  Geviert  starken  Eckständern  je  zwei 
ähnliche  Hauptständer  auf  die  kurzen  und  sechs  Haupt- 
ständer auf  die  langen  Seiten  des  Rahmenstücks  eingestellt 
und  bis  auf  15' = 4,708™  Höhe  mit  Fach  werk  und  mit  einem 
ähnlichen  oberen  Rahmenstücke  verbunden.  An  die 
oberen  Enden  der  je  zu  Zweien  sich  gegenüberstehenden 
Hauptständer  der  langen  Seiten  wurden  von  zwei  Seiten  her 
8”  = 0,209™  hohe,  3"  = 0,078™  starke,  27'  = 8,474™  lange 
Zangen  (Hölzer)  angebolzt,  auf  ihrer  Mitte  nach  oben  hin 
mit  dem  Deckgebälk  durch  senkrechte,  5"  = 0,131™  im  Ge- 
viert starke,  6'  = 1,883™  lange  Kreuzhölzer  verbunden  und 


von  diesen  nach  beiden  Seiten  hin  gegen  die  Hauptständer 
abgesteift.  Die  Kreuzhölzer,  wie  auch  die  6"  = 0,1 57m  ira 
Geviert  starken,  15' = 4,708"’  langen  Steifen  wurden  eben- 
falls mit  den  Zangen  verbolzt  und  ausserdem  die  ersten  gegen 
den  obersten  Giebelbalken  hin  mit  eben  solchen  Steifen 
abgesteift,  so  dass  die  Zangen  für  das  Anbringen  und  Auf- 
hängen der  Geräthe  unverrückbar  fest  wurden.  Auf  die  15V 
= 4,805™  langen,  gleich  den  Zangen  starken,  auf  IV2'  = 0,471 ™ 
weit  über  die  Wandflächen  hinüberreichenden  Dachsparren 
wurden  1”  = 0,086™  starke  Bretter  gespundet  aufgenagelt) 
mit  guter  Dachpappe  bedeckt,  getheert  und  mit  Sand  be- 
streut. Die  Fach  wände  wurden  von  aussen  her  mit  unge- 
hobelten, von  innen  her  mit  gehobelten,  gut  gespundeten  lVT' 
= 0,033™  starken,  senkrecht  stehenden  Brettern  be- 
nagelt, auch  die  Aussenwand  gut  getheert  und  alle  Fugen 
und  Ritzen  kalfatert.  Diese  Wandbretter  reichen  nur 
bis  an  das  untere  Rahmenstück  und  sind  mittelst  eines  1 1/2' 
= 0.471™  breiten,  IV2"  = 0,039™  starken,  wagerechten  Sockel- 
stückes von  Brettern  gegen  die  Nässe  der  Erde  nach  aussen 
hin  abgeschlossen. 

Das  Balkenlager  des  Fussbodens  ruht  auf  festge- 
legten Fundamentsteinen  und  ist  nicht  in  das  Rahmen- 
stück eingestemmt,  so  dass  es  sich  bei  etwaiger  Senkung 
gleichmässig  senken  kann  und  den  Schuppen  nicht  mitnimmt. 
Die  Dielen  sind  1 Vi"  = 0,033™  stark,  gediebelt  (nicht  ge- 
spundet) auch  ist  hier  keine  Eisenhülsen -Einrichtung  getroffen, 
wie  in  meiner  ersten  Anstalt. 

Auf  seiner  einen  langen,  dem  Turnplätze  zugekehrten  Seite, 
hat  der  Turnschuppen  eine  zweit! üglige  10' = 3,139™  hohe, 
T = 2,197™  breite  Eingangsthür,  die  im  Winter  mit  einer 
wegnehmbaren  Doppelthür  versehen  wird  und  dann  meist 
verschlossen  bleibt.  Eine  zweite  kleine  Eingangs thür  ist 
an  dem  vorderen  Ende  der  langen  Wand  angebracht.  Davor, 
gleichsam  als  Vorflur,  ist  ein  treppenartiger  Vorbau 
angefügt,  der  mit  zwölf  9'' = 0,237™  hohen  Holzstufen  zu 
dem  Zuschau  er  raum  e im  Turnschuppen  hinauf  führt  und 
mit  einem  wegnehmbaren  Geländer,  sowie  mit  einer 
Ueberdachung  versehen  ist.  Die  Stufen,  die  IV/  = 0,471™ 
breit  und  3' = 0,947™  lang  sind,  dienen  im  Sommer  zu  Tief- 
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springübungen,  wobei  dann  das  Geländer  weggenommen 
wird. 

Ira  Turnsclmppen  ist  an  dieser  Stelle  der  5'  = l,569m  breite 
Zuschauerraum  quer  durch  den  Raum  auf  vier  5"  = 0,131m 
im  Geviert  starke,  10' = 3,139™  hohe  Ständer  aufgestellt,  auf 
welchem  oberen  Raume  sich  Sitz  bä  nk  e für  die  zuschauenden 
Angehörigen  der  Turnenden  befinden.  Der  Raum  darunter, 
mit  Ausnahme  des  kleinen  5'  = l,569m  im  Geviert  grossen 
Eintrittsraumes,  dient  als  G eräth k ammer.  Er  ist  mit  ge- 
hobelten Brettern,  gleich  den  Wänden  des  Schuppens  ver- 
schlagen, und  öffnet  sich  mit  einer  7'  = 2,197™  breiten,  10' 
= 3,1 39m  hohen  Flügelthür  nach  dem  Turnraum  hin. 

Der  grossen  Eingangsthür  gegenüber  ist  die  ganze  lange 
Wand  von  neun  3V2'  = l,098ra  breiten,  8'  = 2,50ra  hohen,  bis  auf 
5'  = 1 ,569 m hinabreichenden  Fenstern  durchbrochen,  von 
denen  das  erste  und  letzte  nach  unten  hin,  der  Lüftung  wegen, 
halb  geöffnet  werden  kann,  und  welche  Fenster  alle  im  Winter 
des  Abends  mit  dicken  Strohdecken  verschlossen  werden. 

Der  kleinen  Eingangsthür  gegenüber  ist  ein  starker 
Kanoneno fen  aufgestellt.  Die  innere  Holzwand  ward  zu 
diesem  Zwecke  auf  3V-/  = l,098ra  Breite  und  6'  = 1,883™  Höhe 
offen  gelassen  und  diese  Stelle  dann  um  einen  Stein  stark 
vermauert,  ausserdem  ist  aber  noch  mit  einer  eisernen 
Wand  der  ganze  Winkel  verkleidet,  den  der  Schuppen  und 
die  Geräthkammer  hier  bilden,  desgleichen  ist  hier  eine 
Eisenplatte  auf  den  Fussboden  unter  den  Ofen  gelegt. 
Sechs  an  den  langen  Wänden  in  gleichen  Abständen  ange- 
brachte 1'  = 0,314™  lange  wagerechte  Gas  arme  dienen  zur  Er- 
leuchtung des  Schuppens. 

Vier  Steigebretter  sind  an  der  hinteren  Giebelwand 
so  angebracht,  dass  jedes  Brett  auf  vier  handbreite  und  ebenso 
starke  Querstücke  geschraubt  ist,  von  denen  zwei  auf  die 
Enden  und  zwei  je  auf  ein  Drittel  der  Länge  des  Steigebrettes 
befestigt  wurden.  Von  einander  ab  stehen  die  Steigebretter 
je  um  eine  Armlänge,  so  dass  die  daran  Uebenden  sich  gegen- 
seitig nicht  hinderlich  werden  können. 

Der  hintere  Theil  des  Turnschuppens  ist,  wie  schon 
gesagt,  bis  auf  20'  = 6,277™  Länge  nur  theilweise  gedielt.  Es 
ißt  hier,  4’//  = 1,412“  von  der  hinteren  Wand  ab,  das  feste 
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Stangengerüst  aufgestellt,  das  aus  zwölf  senkrechten  runden, 
2”  = 0,052™  starken,  17' = 5,336™  langen  Stangen  besteht,  die 
1'  = 0,314™  tiefer,  als  der  Dielenboden  angelegt  ist,  hinunter- 
reichen, mittelst  Schwellen  auf  Unterlagen  in  die  Erde  einge- 
stellt sind,  und  bis  1'  = 0,3 1 4m  hoch  über  die  Zangen  des 
Dachgebälkes  mit  ihren  Verbindungsstücken  emporragen. 
An  einen  5"  = 0, 131m  im  Geviert  starken,  den  Zangen  gleich- 
laufenden 26' = 8,160™  langen  Balken  sind  sie  angeschraubt, 
der  durch  drei  quergelegte  12'  = 3,766m  lange,  4''  = 0,105ra 
im  Geviert  starke  Kreuzhölzer  mit  der  ersten  Zange  und 
der  Giebelwand  fest  verbunden  ist.  Vor  dieser  senkrechten  festen 
Stangenreihe  wird  im  Winter  eine  bewegliche  und  wegnehm- 
bare  zweite  Stangenreihe,  das  bewegliche  Stangengerüst, 
aufgestellt,  das  ganz  oder  theilweise  senkrecht  und  schräg  auf- 
gestellt werden  kann.  Es  ist  zu  diesem  Behufe  ein  5"  = 
3 ,569 ra  im  Geviert  starker,  26'—  8,1 60 m langer  zweiter 
Balken,  1 ’/a'  = 0,47 lra  vor  der  senkrechten  Stangenreihe  auf 
die  oben  genannten,  quergelegten  Kreuzhölzer  festgebolzt.  An 
diesen  Balken  sind  sechs  auf  4"  = 0,105m  hervorstehende,  1' 
= 0,314™  hoch  emporragende  5//'  = 0,033™  breite,  Va"  = 0,013™ 
starke  Winkeleisen  von  unten  her  und  2'  = 0,052™  weit 
von  einander  entfernt  angeschraubt.  Das  bewegliche  Stangen- 
system besteht  aus  vier  Verbindungen,  die  je  aus  drei 
Stangen  und  den  oberen  und  unteren  Verbindungsstücken  zu- 
sammengefügt sind.  Mit  den  oberen  Verbindungsstücken  wer- 
den diese  Verbindungen  so  auf  die  Eisenhaken  gehängt,  dass 
sie  sich  an  letzteren  emporschieben  und  auf  darunter  gestellte 
Unterlagen  schräg  aufstellen  und  mit  Leder riemen  fest- 
schnallen lassen.  Im  Sommer  werden  diese  vier  Stangenverbin- 
dungen, wie  das  weiter  unten  beschrieben  werden  wird,  auf  dem 
Turnplätze  aufgestellt. 

Vor  dieser  zweiten  Reihe  der  Kletterstangen , 1V2' = 0,471™ 
davor,  ist  ein  Springgraben  so  hergestellt,  dass  ein  Raum 
von  21' = 6,591™  Länge  und  11' = 3,452™  Breite,  ll/2'  = 0,471™ 
tief  mit  l1//'  = 0,033™  Brettern  kastenartig  umgeben  ist,  dessen 
Vorderbrett  auf  die  hohe  Kante  gestellt  mit  dem  Dielen- 
boden abschliesst.  Der  Graben  ist  ganz  mit  angefeuchteter  Lohe 
ausgefüllt  und  der  noch  übrige  Raum  zwischen  dem  Graben 
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und  den  Wänden  des  Turnschuppens  ist  nach  hinten,  zu  den 
Kletterstangen  hin  sich  senkend,  schräg  ausgedielt. 

Aut  den  hinteren  Rand  dieses  Springgrabens  sind  14'  = 
4,394ra  von  einander  entfernt  und  somit  5'=  l,569m  auch  von 
den  Turnschuppenwänden  abstehend,  zwei  5"  =0,131"’  im  Ge- 
viert starke,  geschlitzte  Ständer  aufgestellt  und  mit  ihren 
oberen  Enden  an  einen  dritten  Balken  gehängt,  der 
wiederum  lVT  = 0,471m  vor  der  beweglichen  Stangenreihe  auf 
den  quergelegten  Kreuzhölzern  ruht.  Diese  beiden  geschlitzten 
Ständer,  sowie  zwei  ihnen  entsprechende,  um  10l/2'  = 3,296m 
nach  der  Mitte  des  Turnschuppens  zu  liegende  vordere 
geschlitzte  Ständer,  dienen  zur  Aufnahme  und  Ver- 
stellung der  stufenförmigen  Hölzer,  (Querriegel*)  für  die 
Wagerechtlegung  von  vier  Leitern.  Die  letztgenannten 
Ständer  hängen  an  zwei  12'  = 3,766"’  langen,  4"  = 0,105m  im 
Geviert  starken  Kreuzhölzern,  die  über  den  Ständern  auf 
der  ersten  und  zweiten  Dachzange  ruhen.  Alle  vier  Ständer 
sind  mit  3"  = 0,078m  breiten,  8"  = 0,209m  langen,  V4"  = 0,007m 
starken  Gelenkbändern  oberhalb  an  die  Kreuzhölzer  ge- 
hängt und  werden  beim  Gebrauch  aus  ihren  Aufhängehaken 
ausgehoben  und  am  Boden  festgewiegelt. 

An  der  vorderen  Kante  des  Springgrabens  sind  sechs  3" 
= 0,078m  weite,  l"  = 0,026m  starke,  1 ' = 0,3 1 4m  lange  Holz- 
hülsen  angeschraubt  zum  Eiustellen  von  sechs  Spring- 
latten, von  denen  die  vier  mittleren  Springlatten  zu  Paaren 
je  2'  = 0,618m  weit  von  einander  auf  je  ein  Drittel  der  Graben- 
länge, die  anderen  beiden  in  den  vorderen  Grabenwinkeln 
aufzustellen  sind.  Zwischen  den  Springlatten  hindurch  und 
seitwärts  um  sie  herum  gehen  die  Turnenden  nach  dem 
Sprunge  dann  zum  Aufstellungsorte  zurück. 


*)  Auf  den  Quer  riegeln  sind  gleich  breite  und  gleich  starke  Bohlen- 
stiieke  so  aufgediebelt  und  verleimt,  dass  sie  vier  treppenartige  Abstufungen 
bilden,  auf  welchen  die  Leiterholme  in  kleinen  Ausschnitten  je  l'  = 0,314  m 
von  einander  entfernt,  so  aufliegen,  dass  die  vorderste  Leiter  18’'  = 0,471m, 
die  zweite  12"  = 0,3 14™  und  die  dritte  6"  = 0,1 57 m höher  als  die  vierte 
liegt.  Die  Leitern  werden  an  beiden  Endsprossen  mit  Riemen  auf  den 
Querriegeln  wagerecht  festgeschnallt,  welche  letzteren  an  ihren  breiten 
Theilen  unter  den  aufliegenden  Leitern  hierzu  Durchlasslöcher  für  die 
Riemen  haben,  (s.  Kluge,  Turneinrichtungen,  Seite  45.) 
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An  der  vorderen  Seite  des  dritten  Balkens,  an  dem 
die  beiden  hinteren  geschlitzten  Ständer  hängen,  ist  eine  12' 
= 3,766™  lange,  3/4"  = 0,020™  starke,  runde  Eisenstange 
durch  acht  5/s"  — 0,0 1 6m  starke  eingeschraubte  Eisenösen 
geschoben  und  mit  einem  Kopf  und  einer  Schraubenmutter  gegen 
das  Entgleiten  aus  den  Oesen  geschützt.  Die  Oesen  sind  auf  der 
Länge  der  Eisenstangen  so  vertheilt,  dass  immer  je  zwei  den 
Raum  einer  Leiterbreite  zwischen  sich  und  dem  nächsten 
Oesenpaare  haben  und  somit  die  hier  anzuhakenden  vier 
schrägen  Leitern  je  um  Leiterbreite  auseinander-  und  fest- 
halten,  so  dass  diese  bei  den  Uebungen  nicht  hin-  und  her- 
gleiten können.  Beim  Nichtgebrauche  werden  die  vier  Leitern 
an  ihren  unteren  Enden  emporgehoben  und  an  acht  fest  in 
die  zweite  Zange  eingeschraubte  1'  = 0,314™  lange,  V2”  — 
0,013™  starke  Haken  gehängt,  die  mit  ihrem  offenen  Haken- 
theile  nach  gleicher  Richtung  hin  in  Leiterbreite  von  einander 
entfernt  eingeschraubt  sind,  und  so  die  Holme  der  einzulegeu- 
den  Leitern  umfassen  können.  Die  Leitern  selbst  sind  17'== 
5,336™  lang,  bis  zu  ihren  Hakenenden  hin. 

An  die  unteren  Köpfe  der  senkrechten  Kreuzhölzer,  welche 
die  dritten  und  fünften  Dachzangen  tragen,  ist  je  eine 
tellerförmige  Rundlaufkurbel  mittelst  eines  zweimal  ge- 
kröpften (rechtwinklig  aufgebogenen)  4"  = 0,105™  breiten,  l/4" 
= 0,007™  starken,  im  Ganzen  14"  = 0,366™  langen,  6"  = 0,157™ 
aufgebogenen  Eisenbandes  befestigt,  und  sind  in  jedem 
Teller  (Drehscheibe)  der  Kurbel  vier  in’s  Kreuz  gestellte  1/2” 
= 0,013™  starke  Oesen  zum  Einhaken  der  Laufdrähte 
eingeschraubt  und  oberhalb  vernietet,  so  dass  acht  Turnerinnen 
zu  gleicher  Zeit  an  den  Kurbeln  sich  herumschwingen  können. 
Beim  Nichtgebrauch  werden  die  Drähte,  die  nur  bis  auf  8'  = 
2,511™  Höhe  zur  Erde  hinabreichen,  mit  Benutzung  eines 
Aufsteigetrittes  abgehängt  und  mit  ihren  Leitergriffen 
in  der  Geräthkammer  aufbewahrt. 

An  die  vierten  Zangen  sind  zwölf  gewundene  5/s"  == 
0,016™  starke  Haken  eingeschraubt  zur  Aufnahme  der  Schau- 
kelgeräthe,  und  dieselben  Eisendrähte,  mit  den  Stellriemen 
und  Leitergriffen,  die  zu  den  Uebungen  an  den  Rundläufen 
dienen,  finden  auch  hier  bei  den  Schaukelübungen  ihre  An- 
wendung. 

i 
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Es  dienen  ferner  die  Schaukeldrähte  zur  Anhängung  der 
Schaukeldielen,  zu  welchem  Behufe  für  jede  Diele  zwei 
starke  Eisen  quer  auf  die  Zangen  aufgeschraubt  und  an  ihren 
Enden  zu  Haken  aufgebogen  sind.  An  vier  dieser  Haken  (je 
zweier  Eisen)  werden  die  langen  Schaukeldielen  so  mittelst 
der  Drähte  angehängt,  dass  die  Drähte  selbst  gleichlaufend 
senkrecht  herabhängen  und  die  Dielen  um  Handbreite  wage- 
recht über  dem  Boden  schweben  und  nach  allen  Seiten  hin  schau- 
keln können.  Als  Dielen  dienen  uns  die  Sturmbretter,  die 
hierzu  an  ihren  schmalen  unteren  Seiten  mit  Leisten  ver- 
sehen sind  und  mit  diesen  über  zwei  Eisen stäbe  greifen, 
welche  wagerecht  an  die  unteren  Enden  der  vier  Drähte  an- 
gehängt werden.  An  die  sechsten  Dachzaugen,  die  ersten 
vom  Seiteneingange  her,  sind  zwei  5"  = 0,13 1 m im  Geviert 
starke  Reckständer  mit  verschiebbaren  Gelenkbän- 
dern angehängt  und  stehen  bei  ihrer  Aufstellung  auf  6'  = 
l,883ra  von  der  Geräthkammer,  und  8'  = 2,51  lm  weit  unter 
sich  und  von  ihren  Wandreckständern  ab.  Beim  Nichtgebrauche 
werden  diese  Reckständer  an  die  fünften  Dachzangen,  an  beweg- 
liche Haken  gehängt;  beim  Gebrauch  werden  sie  herunter 
gehoben,  fallen  mit  je  einem  l"  = 0,026m  langen,  4"  = 0,105m 
im  Geviert  breiten  angeschnittenen  Zapfen  in  den  Fussboden 
ein  und  ermöglichen  so  das  Einlegen  von  drei  eisernen 
Reckstangen  für  das  Knabenturnen.  Für  das  Vereinsturnen 
ist  noch  ein  viertes  Reck  an  den  fünften  Dachzangen  zu- 
nächst der  langen  Vorder  wand  des  Turnschuppens  in  ähnlicher 
Weise  angehängt,  das  für  die  grossen  Umschwünge  mehr 
Raum  bietet,  als  jene  drei  Recke,  die  nur  für  das  Schulturnen 
der  Knaben  in  Gebrauch  kommen. 

Ebenso  sind  zwei  grosse  Schaukelringe  und  ein  Schau- 
kelreck, beide  verstellbar  für  das  Vereinsturnen,  an  je  zwei 
3/4"  = 0,020m  starke  Haken  gehängt,  die  an  den  fünften 
Dachzangen  ihren  Platz  finden. 

Die  anderen  Geräthe  sind  alle  wegstellbar  und  finden 
theils  an  den  Turnschuppenwänden,  theils  in  der  kleinen  Ge- 
räthkammer ihren  Platz  (ihre  Beschreibung  siehe  weiter  unten). 

Von  den  vier  Barren  lassen  sich  zwei  auseinander 
schrauben  und  zu  Barren  wippen  dadurch  umgestalten,  dass 
man  die  Hülsenpaare  derselben  mit  ihren  Querschwellen 


11 


von  dem  Bodenbrett,  das  hier  die  Längenschwellen  des 
Stellbarrens  vertritt,  losschraubt,  dicht  aneinander  schiebt, 
sie  durch  ein  entsprechend  kurzes  Bodenbrett  verschraubt 
und  nun  in  die  so  dicht  bei  einander  stehenden  Hülsenpaare 
zwei  Brettstücke  schiebt,  die  7'  = 2,197m  hoch,  l1//  = 
0,033m  breit,  1"  = 0,026™  stark  sind,  in  2"  = 0,052™  im  Ge- 
viert starke  Schieber  auslaufen,  die  eben  in  die  Hülsen 
passen  und  auf  ihrer  senkrechten  Mitte  mit  Stelllöchern 
von  2"  = 0,052™  zu  2"  = 0,052™  versehen  sind,  durch  die  je 
ein  eiserner  Bolzen  geschoben  wird,  der.  die  Holme  der 
Wippe  zu  tragen  hat.  — 

Der  Turnplatz  bildet  ein  unregelmässiges,  längliches 
Viereck,  an  welches  in  einem  stumpfen  Winkel  ein  um  ein 
Drittheil  grösseres  Viereck  anstösst.  Das  vordere  Viereck 
grenzt  an  die  Strasse.  Es  steht  auf  demselben  ein  kleines 
Wohnhaus,  worin  der  beaufsichtigende  Lehrer  wohnt,  und 
ein  Stallgebäude,  das  einerseits  als  Holz  stall,  andererseits 
als  Geräthschuppen  dient;  diesen  48' = 15,066™  tiefen 
Raum  (Hof)  trennt  ein  hohes  Holzgitter  vom  eigentlichen 
Turnplatz,  der  unmittelbar  dahinter  beginnt,  116'  = 36,312™ 
weit  sich  erstreckt  und  dann  auf  einer  Länge  von  noch  220' 
= 109,057™  sich  rechts  wendet,  hinten  aber  bis  auf  60'  = 
18,832™  schmäler  wird.  Der  hinterste  106'  = 33,273™  tiefe 
Raum  ist  zu  einem  kleinen  Garten  eingerichtet. 

Der  Turnschuppen  steht  auf  der  vorderen  Hälfte  des 
Turnplatzes  17' = 5,336™  weit  vom  Wohnhause  und  ebensoviel 
vom  links  gelegenen  Nachbargrundstück  ab,  wie  es  die  Bau- 
polizei für  solche  Holzbauten  vorschreibt. 

Ein  grosses  Turngerüst  auf  diesem  Platze  bildet  mit 
dem  Turnschuppen  einen  rechten  Winkel.  Es  ist  45'  = 
14,124™  lang,  18'  = 5,649™  hoch  und  besteht  aus  vier  17'=  5,336™ 
über  der  Erde  emporragenden,  8”  = 0,209™  im  Geviert  starken 
Ständern,  die  4'  = 1,255™  tief  eingestellt  sind,  und  auf  welche 
der  Länge  nach  eine  45'=  14,124“  lange,  9'  = 0,235™  hohe,  8'  = 
0,209™  starke  Rahe  aufgestellt  und  theilweise  gegen  die  Ständer 
hin  abgesteift  ist.  Mit  ihrem  linken  Ende  ist  die  Rahe  mittelst 
einer  16' = 5,022™  langen,  1V2''  = 0,039™  starken  Eisenstange 
gegen  die  nördliche  Giebelwand  des  Turnschuppens  abgesteift, 
mit  ihrem  rechten  Ende  wird  sie  durch  15' = 4,708™  lange, 


12 


5"  = 0,131'"  im  Geviert,  starke,  auf  ebenso  starken  Schwellen 
ruhende  Steifen,  die  gegen  den  hier  am  Ende  eingezapften 
Endständer  gegenseitig  schräg  von  aussen  her  sich  stemmen, 
festgestellt. 

Die  vier  Ständer  sind  so  in  die  Rahe  eingezapft,  dass 
zwischen  den  beiden  mittleren  ein  Raum  von  23'  = 7,2 1 9m 
bleibt,  während  die  Endständer  von  den  Mittelständern  nur  je 
10'  = 3,1 39ni  abstehen. 

Zwischen  den  dem  Turnschuppen  zunächst  und  von  diesem 
auf  9'  = 2,825m  abstehenden  linken  Ständern  werden  im 
Sommer  die  oben  genannten  vier  Stangenverbindungen 
mit  Gelenkbändern  so  befestigt,  dass  je  zwei  Verbindungen 
(sechs  Stangen)  auf  der  einen  Seite  und  zwei  Stangenverbin- 
dungen auf  der  andern  Seite  der  Rahe  befestigt  sind  und  senk- 
recht oder  schräg  aufgestellt  werden  können.  Zur  Schrägstel- 
lung dieser  Stangenverbindungen  werden  zwei  starke  Lager- 
hölzer benutzt,  deren  Schieber  sich  wie  bei  den  weiter 
unten  beschriebenen  Sturmspringeln  in  je  zwei  Hülsen  ein- 
schieben  lassen,  welche  letztere  im  Erdboden  eingestellt  und 
bei  Nichtbenutzung  mit  Eisend  eck  ein  verschlossen  werden. 
Auf  diesen  eingestellten  Lagerhölzern  sind  dann  die  Stangen- 
verbindungen mittelst  Riemen  zu  befestigen.  Zwischen  den 
am  andern  Ende  der  Rahe  eingezapften  beiden  rechten  Stän- 
dern können  vier  Leitern  durch  Bolzen-Vorrichtung, 
ähnlich  wie  im  Turnschuppen,  senkrecht  oder  schräg  aufge- 
stellt werden. 

Ausserdem  sind  diese  beiden  letztgenannten  Ständer  mit 
6'  = 1 ,883m  langen,  5"  = 0,1 31ra  breiten,  l’/j"  = 0,039m  starken 
Wangenstücken,  Schlitze  bildend,  versehen,  wohinein  eins 
der  oben  genannten  stufenförmigen  Lagerhölzer  passt. 
Das  andere  Lagerholz  findet  zwischen  zwei  ähnlich  geschlitzten 
9'  = 2,825m  hoch  aus  der  Erde  hervorstehenden,  5”  = 0,131™ 
im  Geviert  starken  Ständern  seinen  Platz,  welche  nach  dem 
Turnschuppen  hin  hier  eingegraben  sind.  Auf  diese  Vorrich- 
tung werden  im  Sommer  die  vier  Leitern  wagerecht  ge- 
lagert. 

Diesem  Leitergerüst  und  zugleich  dem  Eingänge  des 
Turnschuppens  gegenüber  werden  im  Sommer  vier  Reck- 
ständer, ö"  = 0,1 3 lm  im  Geviert  stark,  so  eingestellt,  dass 
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sie  8'  = 2,511m  hoch  aus  der  Erde  hervorstehen  und  die  drei 
eiserneu  Reckstangen  aufnehmen  können,  die  im  Winter 
im  Turnschuppen  verwendet  werden. 

Dicht  neben  den  Endreckständern  und  ebenso  neben  den 
Endständern  des  grossen  Gerüstes  sind  vier  Gaslaternen 
aufgestellt,  die  mit  einer  fünften  über  dem  grossen  Eingänge 
des  Turnschuppens  angebrachten  Gaslaterne,  welche  ihr  Licht 
zu  gleicher  Zeit  auch  in  den  Schuppen  hineinwirft,  den  Turn- 
platz des  Abends  vollkommen  erleuchten. 

Bäume,  leider  Obstbäume,  beschatten  einen  Theil  des 
Turnplatzes,  und  schliesst  endlich  eine  4"  = 0,105"'  starke 
Holzbrustwehr  diesen  Platz  auf  der  einen  langen  Seite  hin 
ab  und  schützt  einen  hier  nach  dem  Garten  zu  entlang  laufen- 
den Weinspalier  gang  gegen  etwa  beim  Spiel  andringende 
Turner. 


Das  Mädchenturnen  in  den  Kluge’schen 
Turnanstalten. 


Vorbemerk. 

Die  Anstalten  erth eilen  den  Turnunterricht  ununterbrochen, 
Sommers  wie  Winters,  an  Mädchen,  Knaben  und  Erwachsene, 
gewöhnlich  in  je  zwei  wöchentlichen  Uebungszeiten  und  er- 
streben vorzüglich  bei  den  sich  Betheiligenden:  Ersetzung  des 
Mangels  an  zweckentsprechender  Bewegung;  Bildung  von  Ge- 
schick, Kraft,  Anstand,  Gewandtheit,  Biegsamkeit,  Rhythmus  und 
Sicherheit  der  Bewegungen  und  dadurch  Beförderung  von  An- 
mutli  und  Würde;  Vorbeugung  gegen  das  Schiefwerden  bei 
Kindern,  ganz  besonders  bei  Mädchen  durch  Kräftigung  aller 
Muskeln,  und  Hebung  leichter  Verschiefung,  welche  aus  Mus- 
kelschwäche des  Rückens  bereits  begonnen  hat. 

Die  Unterrichtsstunden  für  Mädchen  und  Knaben  beginnen 
und  schliessen  mit  Freiübungen  (Uebungen  ohne  Geräthe), 
um  den  zu  übenden  Körper  der  Kinder  erst  auf  die  dann  fol- 
genden anstrengenderen  Geräthübungen  vorzubereiten  und  spä- 
ter, um  die  aufgeregte  Thätigkeit  desselben  am  Ende  der 
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Stunden  wieder  lierabzustimmen,  auszugleichen  und  zu  beru- 
higen, dann  aber  auch,  um  das  Taktgefühl  zu  erwecken  und 
auszubilden,  ohne  welches  viele  dieser  Uebungen  roh  und  un- 
schön ausfallen  würden.  Hierbei  werden  bei  den  Mädchen 
mehr  die  Gang-,  Hüpf-  und  Dreharten  in  Gemeinschaft  mit 
Beugen,  Strecken  und  Drehen  des  Körpers  und  der  Glieder, 
bei  den  Knaben  mehr  die  Marsch-,  Lauf-  und  Springarten  mit 
kräftigen  Schwingungen,  Schwenkungen  und  Bewegungen  aller 
Glieder  in  den  Vordergrund  gestellt,  so  dass  durch  diese  Frei- 
übungen auf  einfache,  aber  entsprechende  Weise  den  Kindern 
die  Fähigkeit  beigebracht  wird,  sich  später  in  Tänzen  und 
Tanzformen  zu  versuchen.  Da  ferner  diese  Uebungen  von  der 
ganzen  Schaar  ausgeführt  werden,  so  wird  der  Sinn  der  Ord- 
nung, besonders  des  Sicheinordnens  in  eine  gemeinschaftliche 
Bewegungsform  geübt,  das  bei  den  Knaben  auch  noch  eine 
Vorstufe  für  ihren  späteren  Militairdienst  bildet.  Bei  dem 
Turnen  an  den  Geräthen  finden  diese  letzteren  sogenannten 
Gemein  üb  ungen  ebenfalls  die  möglichste  Anwendung  und 
machen  es  den  Leitern  möglich,  durch  allmälige  Entwickelung 
der  Uebungen  die  Kinder  dahin  zu  bringen,  dass  sie  zu  Meh- 
reren an  den  dazu  geeigneten  Geräthen  manche  schwierige 
Uebung  gemeinschaftlich  und  in  gleichen  Zeitabschnitten  aus- 
zuführen erlernen,  was  auf  Eifer,  Ausdauer  und  freudige,  nicht 
ängstliche  Ausführung  von  grösstem  Einfluss  ist. 

Die  Kleidung  der  turnenden  Mädchen  soll  nirgend  hemmend 
sein;  sie  muss  leicht  und  bequem  angelegt  werden.  Lange 
Beinkleider,  seitwärts  zu  öffnen  und  an  nicht  pressende  Leib- 
chen geknöpft,  sind  hier  vorgeschrieben,  knappe  Leibchen, 
wie  alle  Arten  von  Schuürleibern  müssen  fortfallen.  Das  Kleid, 
dessen  Farbe  nicht  weiss  sein  darf  (weil  dies  leicht  schmutzig 
wird),  besteht  aus  einem  Ueberwurf  mit  glattem  Achselstück, 
die  Schultern  vollkommen  bedeckend,  und  nur  bis  eine  Hand 
breit  unter  das  Knie  reichend.  Es  ist  mit  halbweiten  Aermeln 
versehen,  die  an  den  Handgelenken  zugeknöpft  sind.  Um  den 
Leib  herum  wird  der  Ueberwurf  durch  einen  bequemen,  star- 
ken Lederriemen  mit  Schnalle  befestigt,  der  Leib  aber  nicht 
eingepresst;  bequeme  Schnürstiefelchen  ohne  hohe  Absätze,  die 
ebenfalls  nicht  weiss  sein  dürfen,  vollenden  den  Anzug. 
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Die  Frei-  und  Ordnungs-Hebungen, 

mit  denen,  wie  oben  gesagt,  fast  jede  Turnstunde  begonnen 
wird,  führe  ich  hier  in  einem  Anhänge  nach  einem  Auszuge 
an,  den  ich  für  meine  Anstalten  aus  dem  1.  Theil  des  Turn- 
buches für  Schulen  von  Adolf  Spiess  entworfen  und  der  für 
dieselben  massgebend  geblieben  ist.  Die  Mittheilung  dieses 
Auszuges  hier  dürfte  dennoch  vielleicht  Manchem  angenehm 
sein,  sie  geschieht  somit  ohne  jede  weitere  Erklärung  am  Ende 
dieser  Abhandlung. 

Es  wechseln  mit  diesen  Frei-  und  Ordnungs-Uebungen  öfter 
die  weiter  unten  beschriebenen  Ueb ungen  mit  den  Kas- 
tagnetten, mit  den  Stäben,  den  Springreifen,  den 
YVurfreifen,  den  Bällen  und  Ballkörben,  so  wie  auch 
Spiele. 


Die  Turngerätlie, 

die  bei  diesen  und  den  folgenden  Geräthübungen  in  Anwen 
düng  kommen,  und  nach  denen  diese  kurze  Beschreibung 
des  Geräth tur nens  der  Mädchen  aufgestellt  ist,  sind 
dem  Buchstaben,  der  Art  und  Anzahl  nach  folgende: 

A.  ein  langes  Schwungseil;  B.  vier  Sch webestangen; 
C.  vier  kleine  Springkasten;  D.  drei  F reispringe  1; 
E.  drei  Sturmspringei;  F.  dreissig  Springreifen;  G.  drei- 
ssig  Bälle  mit  vier  Ballkorbgestellen;  H.  dreissig  kleine 
Wurfreifen  mit  Reifenstäben;  I.  dreissig  Handklapper- 
Paare;  K.  dreissig  kurze  Stäbe;  L.  vier  Leitern  schräg 
gelegt;  M.  vier  Steigebretter;  N.  dieselben  Leitern  wage- 
recht gelegt;  0.  das  Stangengerüst;  P.  sechs  Hang-  und 
Stütz  schaukeln;  Q.  acht  Laufdrähte  mit  ihren  Leiter- 
griffen an  zwei  Rundlaufkurbeln ; R.  drei  Barren  wippen; 
S.  vier  Stellbarren;  T.  drei  Schaukel  di  eien. 

Diese  Geräthe  wechseln  in  sechs  Gruppen  so  ab,  dass  an 
den  ersten  drei  Tagen  der  Woche  die  eine  Gruppe,  an  den 
nächsten  drei  Tagen  die  zweite  Gruppe  und  so  fort  diese  sechs 
Gruppen  von  Geräthen  benutzt  werden,  ehe  die  erste  Gruppe 
wieder  in  Gebrauch  tritt;  hierbei  ist  aufgestellt  folgende 
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Geräthordnung: 

1.  halbe  Woche  P.  Hang-  u.  Stützschaukeln,  E. 


2.  „ 

„ R.  Barrenwippen, 

B. 

3.  „ 

„ N.  Leiternwagerechtgelegt, 

D. 

4-  „ 

„ 0.  Stangengerüst, 

A. 

T. 

5.  „ 

„ L.  Leitern  schräg  gestellt, 

M. 

Q. 

G-  „ 

„ S.  Stellbarren, 

c. 

Sturmspringei. 
Schwebestangen. 
Freispringel. 
Schwungseil  oder 
Schaukeldielen. 
Steigebretter,  od. 
Rundläufe. 
Springkasten. 


Die  Geräthübungen. 


A.  Die  Uebungen  im  langen  Schwungseil. 

Das  20' = 6,277ni  lange  Seil  wird  zu  diesen  Uebungen  au 
einen  K re  uz  fussspringst  ander  oder  an  eine  eingestellte 
Freispringlatte  festgeschlungen  und  die  Aufstellung  dieses 
Ständers  so  genommen,  dass  die  Mädchen  von  der  einen  Seite 
her  einlaufen  oder  einspringen  und  zumeist  um  den  Ständer, 
aber  auch  um  den  Seilschwinger  herum  ihren  Rückweg  nehmen. 

Der  Durchlauf  geschieht  in  dem  Augenblicke,  wo  das 
Seil  dicht  am  Gesicht  der  Einlaufendeil  vorbei  nach  unten 
schwingt,  man  läuft  also  dem  schwingenden  Seile  nach. 

Das  Einspringen  in  das  schwingende  Seil  und  das  schnelle 
Weiterlaufen  wird  so  gelehrt,  dass  anfangs  zwischen  zwei- 
mal zwei  sich  kreuzenden,  in  Schulterbreite  getrennt  auf  dem 
Dielenboden  gezeichneten  Kreidestrichen  gesprungen  und 
sofort  vorwärts  hinausgelaufen  wird.  Dann  wird  das  Schwung- 
seil in  einem  niedrigen  Bogen  über  den  der  Einspringen- 
den zunächst  liegenden  Kreidestrich  gehalten  und  die  Anlauf- 
sprünge erfolgen  wie  vorhin  über  das  ruhende  Seil  in  das  ge- 
zeichnete Viereck  hinein,  dann  über  das  Viereck  und  das 
Schwungseil  hinüber,  endlich  wird  das  Schwungseil  den  An- 
laufenden entgegen  geschwungen  und  diese  werden  aufgefordert, 
ohne  Rücksicht  auf  das  Seil  über  das  Viereck  zu  springen  und 
schnell  weiter  zu  laufen.  Der  Seilscliwinger  hilft  durch 
schnelles  oder  langsames  Seilschwingen  uach,  so  dass  die 
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Springende  nicht  in’s  Seil  verwickelt  wird.  Zuletzt  wird  in 
dem  Augenblicke  aufgesprungen,  wo  das  Seil  bei  seinem  Kreis- 
schwunge  am  entferntesten  vor  dem  Gesicht  der  Aufspringen- 
den sich  befindet  und  nach  unten  schwingt,  also  fusswärts  ihr 
entgegenschwingt. 

].  Laufen  unter  dem  geschwungenen  Seil  hin- 
durch mit  Nach  hülfe;  im  Taktschwunge  des 
Seils;  mit  Hinzunahme  entsprechender  Arm- 
übungen als:  Armhalten,  Armkreisen,  Vor- 

und  Rückschwingen  und  Gegeneinanderschwin- 
gen der  Arme,  Armkreuzen  vor  der  Brust  oder 
hinter  dem  Rücken,  Vor-  und  Aufschwingen  der 
Arme  (wobei  sie  nicht  straff  gestreckt,  sondern  an- 
muthig  leicht  gebeugt  bleiben);  Armhaspeln,  (Has- 
peldrehen, wobei  je  ein  Unterarm  bei  geschlossener 
Faust  um  den  andern  kreiset);  Armbeugen  und 
Armstrecken  u.  s.  w. ; mit  Verdeckung  eines 
Auges,  beider  Ohren. 

2.  Laufen  wie  bei  A.  1.  auf  den  Zehen;  mit  Zwang- 
auswärtshalten der  Füsse;  mit  Kreuzen  und 
Kreuzwechseln  der  Beine;  bei  einer  Kniebeug- 
halte der  Beine;  mit  Vorspreizen;  mit  Seitsprei- 
zen; mit  Knieheben;  mit  Fersen  heben;  mit 
Stampfen;  mit  stärkerem  Hüpfen;  mit  Hopsen  (wo- 
bei der  niedergestellte  Fuss  einmal  auf-  und  niederhüpft, 
ehe  der  andere  Fuss  das  Weiterschreiten  übernimmt); 
mit  Galopphüpfen;  mit  Schrittwechsellaufen 
(Kibitzlaufen) ; mit  Wie  ge  laufen  u.  s.  w. 

3.  Links-  oder  Rechtsanlaufen;  bei  immer  grösse- 
rem Abstande  des  Ablaufortes;  mit  ganzer 
Drehung  unter  dem  aufschwingenden  Seile;  gerade 
und  schräg  gegen  die  Drehungsachse  des  Seils. 

4.  Laufen  wie  bei  A.  2.  zu  Zweien  und  Mehreren  mit 
bestimmten  Hand-  und  Armfassungen  als:  Hand 
in  Hand  (wobei  die  äusseren  Hände  der  auf  den  Flü- 
geln Stehenden  auf  die  Hüfte  gestützt  werden); 
Arm  in  Arm  (wobei  die  Turnerin  ihren  rechten  Arm 
in  den  gebeugten  linken  der  Nebnerin  einlegt);  Arm- 
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verschränken  (wobei  die  Hände  vorn  oder  hinten 
an  den  Nachbarinnen  vorbei  den  Nächstfolgenden  so 
gereicht  werden,  dass  die  Arme  ein  Gitter  bilden,  bei 
welchem  entweder  alle  rechten  oder  alle  linken  Arme 
oben  [nach  aussen]  liegen);  eine  Hand  auf  der 
Nebnerin  Schulter,  auf  der  Vorgereiheten  Schul- 
tern; um  der  Nebnerin  Hüfte  (von  hinten  her). 

5.  Laufen  wie  bei  A.  4.,  dann  sich  trennen  und  rechts 
und  links  den  Seilschwinger  und  den  Seilständer  um- 
kreisen; zur  Achte  und  zur  Schnecke;  mit 
Paaren;  Einlaufen  einer  Flankenreihe,  dann  sich 
trennen,  um  sich  zu  grossen  Stirnreihen  zu  rei- 
hen zum  neuen  Einlaufen  oder  um  sich  wieder  zu 
kleineren  Stirnreihen,  Flankenreihen  oder  anderen 
Ordnungskörpern  vor  dem  Seile  zu  ordnen. 

6.  Seillaufübungen  in  Verbindung  mit  Reifen- 
übungen;— lies  nach  bei  den  Hebungen  F.  mit  dem 
Springreifen. 

7.  Anlaufsprung  über  das  in  Ruhe  gehaltene  oder  über 
das  fusswärts  entgegengeschwungene  Seil  mit  Einlaufen 
der  Einzelnen  bei  bestimmter  Anlaufzeit;  in  be- 
stimmten Taktzeiten  ablaufend;  mit  Nachhülfe 
durch  langsameres  oder  schnelleres  Seilschwingen; 
ohne  Nach  hülfe’  bei  gleichmässigen  Seilschwingun- 
gen; mit  Ablauf  oder  Aufsprung  von  einem 
nahen  Standorte  aus;  mit  Bestimmung  des  Ab  - 
sprungfusses;  mit  Armübungen  wie  bei  A.  1. 

8.  Hüpfen  im  Seil  (das  anfangs  ohue  Seilschwung 
so  eingeübt  wird,  dass  ein  hoher  und  ein  niedriger 
Sprung  (Zwischen sprung)  auf  beiden  Beinen  im 
Wechsel  dargestellt  wird.  Es  wird  dann  das  Seil 
in  dem  Augenblicke  unter  den  Füssen  der  Springen- 
den durchgeschwungen,  wo  der  grosse  Sprung  gemacht 
wird,  und  aufgehüpft  in  dem  Augenblicke,  wo  das 
Seil  im  halben  Niederschwunge  sich  befindet,  hüft- 
hoch vom  Boden  noch  entfernt  ist);  mit  und  ohne 
Zwischensprung;  bei  Aufsprung  beider  Füsse 
oder  nur  eines  Fusses;  mit  Viertel-  oder  halber 
Drehung;  mit  Einlaufen  oder  Einspringen  (wo- 
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bei  nach  dem  Ankommen  unter  dem  Seile  der  Seil- 
schwung richtig  abgewartet  werden  muss,  ehe  das 
Hüpfen  im  Seil  beginnt);  mit  Rück  Sprung  oder 
Rücklauf  zur  Ablaufstelle  oder  mit  Weiter  laufen 
nach  einem  Sprunge  aus  dem  Seil. 

9.  Einsprung  und  Rücklauf  zur  Einlaufstelle  oder 
mit  halber  Drehung  und  Vorwärts  lauf  oder  mit 
Sprung  aus  dem  Seil  und  angehängten  Lauf  Übun- 
gen wie  bei  A.  2. 

10.  An  lauf sprung  mit  Beiordnung  der  Laufübungen  wie 
bei  A.  2;  rechts  oder  links  anlaufend,  d.  h.  mit 
Beiordnung  der  Ue billigen  bei  A.  3.  u.  4. 

11.  Anlaufsprung  der  Einzelnen  einer  Flankenreihe 
über  das  entgegenschwingende  Seil,  Weiterlaufen, 
halbe  Windung  gegen  die  Reihe  und  Durchlaufen 
unter  dem  weiterschwingenden  Seile,  oder  halbe 
Drehung  aller  Einzelnen  zu  gleicher  Zeit,  nachdem  sie 
hinübergesprungen  sind  und  Durchlaufen  mit  den  Ord- 
nungs-U ebungen  wie  bei  A.  5. 

12.  Durchlaufen  und  Ueberspringen  zweier  von 
entgegengesetzten  Seiten  anlaufenden  Einzelnen, 
Reihen  und  Reihenkörper  in  den  Uebungen  A.  2. 
bis  11.;  auch  so,  dass  je  zwei  im  Seile  sich  in  Halb- 
kreisen umkreisen  und  dann  weiterlaufen,  oder 
dass  nach  dem  Durcheilen  die  Reihen  ihre  Thätig- 
k eiten  wechseln. 

13.  Seilspringübungen  in  Verbindung  mit  Reifen- 
übungen—; lies  nach  bei  den  Uebungen  F.  mit  dem 
Springreifen. 

B.  Die  Uebuugen  auf  den  vier  Scliwebestangen.*) 

Die  Mädchen  bilden  der  Grösse  nach  Viererreihen,  die 
zu  einer  eng  geschlossenen  Säule  sich  vor  den  Enden  der  vier 
gleichlaufend  neben  einander  gelagerten  Schwebestangen  ordnen, 
vor  welchen  die  vier  kleinen  Springkasten  aufgestellt  sind. 

*)  Die  Schwebestangen  bestehen  aus  zwei  langen,  mit  ihren  Holz- 
fasern verschieden  laufend  zusammengeleimten  und  verschraubten,  astfreien 
Holzstücken  (Stangen),  die  auf  ihrer  Oberfläche  so  gewölbt  sind,  dass 
diese  Wölbung  einen  Kreisabschnitt  eines  Kreises  von  l'  = 0,314™  Durch- 

2* 
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Beim  Schreiten  über  die  Stangen  reichen  die  4 Nebnerinnen 
sich  die  Hände  bei  emporgewinkelten  Unterarmen  oder  sie 
gehen  ohne  Fassung.  Es  wird  an  den  Enden  der  Schwebestangen 
angehalten  und  auf  Befehl  oder  ohne  Befehl  in  gleicher  Taktzeit 
niedergesprungen.  Dann  trennen  sich  die  Vier  zu  Paaren, 
die  mit  halber  Windung  nach  aussen  neben  den  Stangen  ent- 
lang bis  zum  Saramelort  ziehen,  um  auf  die  Springkasten  zu 
steigen  und  dort  die  neue  Uebung  zu  beginnen. 

3.  Einziehen  aller  Stirn-Reihen  rechts  oder  links 
zwischen  die  Schwebestangen  und  Aufsteigen  auf  die 
Stangen  zu  Zweien,  Mehreren  oder  Einzelnen;  bei  ent- 
sprechenden Hand  fass  ungen  wie  bei  A.  4.;  seit- 
wärts, vorwärts  und  rückwärts  Auf-  undAbsteigen; 
mit  bestimmtem  Fuss  vor-  und  nachstellend. 

2.  Schwebestehen  wie  bei  B.  1.  in  Stirn-,  Flanken- 
und  Schrägaufstellungen,  reihenweise  a uf  einer  Stange 
oder  quer  auf  allen  Stangen;  auf  beiden  Füssen 
stehend,  die  Füsse  in  Kreuzstellung  hinter  einander 
oder  auf  einem  Fusse  (so  dass  immer  die  Mitte  des 
Fusses  auf  der  Schwebestange  ruht);  mit  Beiord- 
nung entsprechender  Bein-Uebungen  des  stand- 
freien Beines,  des  grifffreien  Armes,  des  Rumpfes  , z.  B. 
Beinheben  und  Beinsenken,  Beinschwingen, 
Beinbeugen  und  Beinstrecken,  Beinkreuzen 
und  Beinspreizen;  Arrnbe  ugenund  Armstrecken, 
Armschwingen,  Armheben  und  Armsenken; 
Rumpfbeugen  und  Rumpfstrecken,  Rumpfdre- 
hen, Rumpf  wiegen  seitwärts  hin  und  her. 

3.  Schwebegehen  in  den  Aufstellungen  wie  bei 
B.  l.u.2.  an  Ort,  vorwärts,  rückwärts,  seitwärts, 
schrägwärts  von  einer  Stange  zur  anderen  und  im 
Zickzack  (hierbei  wird,  wenn  eine  Stirnreihe  geht,  vor 
den  noch  stehenbleibenden  Fuss  der  Nachbarin  auf 
die  Nebenstange  hinübergeschritten). 

messer  beträgt.  Nach  unten  verjüngen  sich  die  Stangen  und  sind  mit 
dieser  unteren  geraden  Fläche  mittelst  Holzzapfen  auf  drei  spitzsäulen- 
artig gestaltete  Unter sätze  aufgezapft  und  durch  ein  breites  darüber 
gelegtes  Eisenband  mit  denselben  verbunden.  (Näheres  lies  nach  in: 
Kluge ’s  Turneinrichtungen  Seite  14). 
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4.  Schwebegehen  in  den  Gangarten:  Auswärts- 
gang, Nachstellgang,  Kniewippgang  (wobei  das 
Bein  erst  niedergestellt,  dann  gebeugt  wird  und  in 
gleicher  Zeit  das  andere  Bein  mit  sich  streckender 
Fussspitze  vorspreizt);  Schlaggang  (wobei  das  schrei- 
tende Bein  mit  der  Fussspitze  die  Schwebestange  leicht 
berührt,  schlägt,  dann  niedergestellt  wird);  Bein- 
schwinggang  (vor-  und  rückschwingend  oder  rück- 
und  vorschwingend);  Beinkreisgang;  Steigegang 
(wobei  das  beugende  Bein  bei  abwärts  gestreckter 
Fussspitze  sich  bis  zur  wagerechten  Halte  des  Ober- 
schenkels vor  dem  Niederstellen  hebt);  Spreizgang; 
Schrittwechselgang  (Kibitzgang);  Wiegegang; 
Gehen  und  Drehen  (wobei  die  Richtung  des  Dre- 
hens  wechselt  und  einmal  vor-,  das  andermal  rückwärts 
weiter  gedreht  wird,  Walzdrehen;  oder,  wobei  stets 
vorwärts  oder  stets  rückwärts  weiter  gedreht  wird, 
Hin-  und  Herdrehen). 

5.  Schwebelaufen  und  Schwebehüpfen  (mit  Vor- 
sicht) in  den  Lauf-  und  Hüpfarten  wie  bei  A.  2.  und 
den  Aufstellungen  wie  bei  B.  2. 

6.  Sch  webe  Übungen  in  Verbindung  mit  Reifen- 
übungen lies  nach  bei  den  Uebungen  F.  mit  dem 
Springreifen. 

C.  Die  Uebungen  an  den  vier  kleinen  Springkasten.*) 

Bei  diesen  Uebungen  werden  gewöhnlich  vier  Kasten  benutzt. 
Sie  sind  dann  neben  einander,  oder  hinter  einander  zu  stellen, 
je  um  zwei  Kastenbreiten  von  einander  entfernt.  Die  Turnen- 
den haben  bei  der  ersten  Kastenaufstellung  eine  Gassen- 
aufstellung von  vier  Flankenreih  en,  die  Kleinen  voran; 

*)  Der  Springkasten  für  das  Mädchentnrnen  ist  ein  mein- langer, 
als  breiter,  l'==0,3l4m  hoher  Holzkasten  rahmen  aus  starken  Brettern 
zusammengezinkt,  der  in  seinen  Winkeln  mit  breiten  H o 1 z s t ü c k e n zur  besse- 
ren Befestigung  ausgefüllt  ist  und  die  nach  unten  hin  hervorstehen  und  mit  den 
entsprechend  unten  ausgeschnittenen  Kastenwänden  gleichsam  vier  Küsse 
bilden.  Das  Kastenrahmenstück  ist  mit  einem  etwas  überragenden,  starken 
Deckel  brett  bedeckt,  das  auf  seiner  Oberfläche  und  an  den  Seiten  herum 
ichwach  gepolstert  und  mit  Leder  straff  überzogen  ist.  (Näheres  lies  nach 
sn:  Kluge’s  „ Turneinrichtungen“  Seite  141.) 
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bei  der  zweiten  Kastenaufstellung  haben  sie  eine  geschlossene 
Aufstellung  mehr  der  Breite  als  der  Tiefe  nach,  wobei  die 
Kleinen  die  erste  Stirnreihe  bilden.  Nach  geschehenen  Uebungen 
winden  sich  die  Paare,  bezw.  die  Einzelnen  wie  bei  B.,  wenn 
es  nicht  anders  befohlen  wird,  mit  einer  halben  Windung  zu 
dem  Sammelort  zurück. 

1.  St  and  sprung  auf  den  breit-  oder  langgestellten  Kasten: 

bei  Absprung  beider  Füsse  auf  beide  Fiisse  nieder, 

„ » „ „ „ einen  Fuss 

„ „ eines  Fusses  „ beide  Füsse  „ 

« » » „ „ den  gleichen  Fuss  „ 

„ „ „ „ „ den  anderen  Fuss  „ 

Diese  Sprünge  vorwärts,  seitwärts,  auch  wohl 
rückwärts;  aus  der  Grundstellung,  einer  Kreuz- 
stellung zur  Grundstellung  und  Kreuzstellung;  mit  Hin - 
Zunahme  von  Armthätigkeiten  wie  bei  A.  l.j  mit 
Hinzunahme  von  Beinthätigkeiten  nach  dem 
Niedersprunge  oder  vor  dem  Aufsprunge,  z.  B.  Schwe- 
bestehen auf  einem  Bein  und  Beinschwingen  vor- 
und  rückwärts,  seitwärts  nach  aussen  und  innen;  Beu- 
gung des  einenBeins  mit  flüchtigem  Niederknieen 
des  anderen  zurückgestellten  Beines;  Knie  wippen; 
Hüpfen;  Grätsch-  und  Schlusshüpfen  in  geringer 
Ausdehnung;  Wechselhüpfen;  Trommeln  mit  den 
Füssen;  Feststehen  im  Zehenstande,  Gehen, 
Laufen,  Hüpfen  auf  dem  Kasten,  walz-  oder  hin- 
und  her  drehend. 

2.  Nied  er  spriinge  von  dem  Kasten  ähnlich  wie  bei 
C.  1. 

3.  Anlaufsprünge  vor  und  auf  den  Kasten,  und  die 
Uebungen  wie  bei  C.  1.;  ohne  und  mit  sofortigem 
Weitergehen,  Weiterlaufen,  Weiterhüpfen 
nach  dem  Niedersprunge  von  dem  Kasten  Uebungen 
wie  bei  A.  2. 

4.  Anlaufsprünge  über  den  breit-  oder  langge- 
stellten Kasten  und  nach  dem  Niedersprunge  jen- 
seit  des  Kastens  Lauf-  und  Hüpfübungen  wie  bei 
A.  2. 

5.  Laufen  über  die  hinter  einander  gestellten 
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Kasten,  von  Kasten  zu  Kasten  springend;  je  mit 
dem  einen  Fasse  auf,  mit  dem  anderen  zwischen 
die  Kasten  tretejid;  oder  über  die  Kasten 
schreitend;  hierbei  Kreuzen  der  Beine  beim 
Niederstellen;  seitwärts  weiterschreitend;  walz- 
drehend; hin-  und  herdrehend;  mit  Hinzu- 
nahme von  Armthätigkeiten  wie  bei  A.  1. 

6.  Die  Uebungen  C.  5.  über  die  im  Zickzack  auf- 
gestellten Kasten,  wobei  die  schrägwärts  auszu- 
führenden Sprünge  sich  nach  der  Kastenaufstellung 
richten  oder  im  Wechsel  schräg  und  geradeaus,  auch  seit- 
wärts hin  auf  die  Kasten  und  von  den  Kasten  gemacht 
werden. 

7.  Springkastenübungen  in  Verbindung  mit 
Reifen  üb  ungen;  — lies  nach  bei  den  mit  F.  be- 
zeichneten  Uebungen  mit  dem  Springreifen. 

D.  Die  Uebungen  an  den  drei  Freispringeln. 

Zur  Einübunjg  d ejs  Frei  Sprunges  kann  das  lange,  ent- 
sprechend über  dem  Boden  ruhig  gehaltene  Schwingseil  be- 
nutzt werden,  weil  das  anfänglich  häutige  Abwerfen  des  Spring- 
seils im  andern  Falle  sehr  auf  hält. 

Bei  Benutzung  der  Frei  springel  werden  drei  Geräthe 
d.  h.  sechs  Freispringlatten  eingestellt  und  die  Uebenden 
hiernach  in  drei  Flanken  reiben  zu  Gassen  vor  den  auf- 
gelegten Springschnüren  bezw.  Springlatten  aufgestellt.  Nach 
geschehenem  Sprunge  winden  sich  die  Schülerinnen  mit  halber 
Windung  zwischen  den  Freispringständern  hindurch  zur  ersten 
Aufstellung,  indem  sich  jede  an  die  jenseits  Letzte  ihrer  Flan- 
kenreihe anschliesst. 

1.  Vorbereitende  Uebungen  zum  Sprunge  mit 
beiden  Füssen:  Zehenstand,  Kniebeugen,  Auf- 
sprung und  Niedersprung  bei  Kniebeugung  im 
Sohlen-  oder  Zehenstande,  Knie  strecken  zur  Grund- 
stellung. 

2.  Vorbereitende  Uebungen  zum  Sprunge  mit 
einem  Fusse:  Schrittstellung,  Wiegen  (Heben 
des  Vorbeines,  Niederstellen  desselben,  Vorspreizen 
des  Nachbeines,  Zurückstellen  desselben  zur  Schritt- 
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Stellung,  Heben  des  Vorbeines  u.  s.  w.),  mit  dem  Vor- 
spreizen des  Nachbeines,  Aufs prung  des  Vor- 
bein e s , A n s ch  1 i es  s en  an  das  vorgespreizte  Nachbein 
und  Niedersprung  auf  beide  Füsse. 

3.  Aufs  prung  mit  beiden  Füssen,  Niedersprung  auf 

beide  Füsse, 

» « » y)  Niedersprung  auf 

einen  Fuss. 

4.  Aufsprung  mit  einem  Fusse,  Niedersprung  auf 

beide  Füsse, 

j?  » » „ Niedersprung  auf 

den  Springfuss, 

» » » » Niedersprung  auf 

den  sprungfreien  Fuss. 

5.  Die  Sprünge  wie  bei  D.  3.  nach  drei  und  mehr 
Angang-  oder  Anlaufschritten. 

6.  Die  Uebungen  D.  4.  als  Weitsprünge  über  die 
nach  und  nach  auf  den  Boden  weitergelegte  Springschnur. 

7.  Die  Uebungen  D.  4.  als  Hochsprünge  über  die 
nach  und  nach  bis  über  kniehoch  gelegte  Springschnur. 

8.  Die  Uebungen  D.  1.  bis  6;  mit  Beiordnung  von 
Armthätigkeiten,  oder  Beinthätigkeiten  nach 
dem  Niedersprunge  wie  bei  C.  1. 

9.  Die  Uebungen  D.  3.  bis  6.  von  je  Zweien  an  ei- 
nem Geräth  mit  und  ohne  Fassungen  ähnlich  wie 
bei  A.  4. 

10.  Die  Uebungen  D.  3.  bis  6.  in  Verbindung  mit 
Reifen  Übungen  — ; lies  nach  unter  F.  bei  den 
Uebungen  mit  dem  Springreifen. 

E.  Die  Uebungen  an  (len  drei  Sturmspringeln.  *) 

Drei  Sturm  bretter  werden  knie-  bis  anderthalbkniehoch 
so  neben  einander  aufgestellt,  dass  ein  vier  bis  fünf  Schulter- 
breiten weiter  Raum  zwischen  den  Brettern  entsteht,  der 
je  nach  Bedürfniss  mit  Springmatratzen  ausgefüllt  wird, 

*)  Der  Sturmspringei  bestellt  aus  zwei  Hülsen,  die  auf  Schwel- 
len schräg  gestellt  und  gegen  die  letzteren  hin  abgesteift  sind.  Iu  diesen 
beiden  Hülsen  bewegen  sich  zwei  Schieber,  die  in  ein  der  Sturmbrett- 
breite entsprechendes  Qu  er  stück,  das  Lagerholz,  von  festem  Holz  an- 
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oder  es  werden  die  Bretter  auf  die  Lohe  aufgestellt.  Die 
Turnenden  stellen  sich  wie  bei  D.  auf. 

1.  Hinaufgelien  bis  zur  Vorderkante  vorwärts,  seit- 
wärts, rückwärts  (hierbei  Aufsicht,  dass  nicht  über  die 
Kante  geschritten  wird) ; Schwebestehen  auf  der 
Vorderkante;  Hin  ab  gehen  rückwärts,  seitwärts,  vor- 
wärts mit  kleinen  Schritten.  (Nach  dem  Hinabgehen 
schreiten  die  Uebenden  durch  die  Gassen  der  Mittur- 
nenden hindurch  zur  ersten  Aufstellung  zurück,  rechts 
oder  links  ausweichend). 

2.  Hin  auf  gehen  wie  bei  E.  1.,  viertel,  halbe  oder 
ganze  Drehung  vor  der  Vorderkante  und  Hin- 
abgeh  en. 

3.  Hinaufgehen  in  den  Gangarten  bei  B.  4.  mit 
Berücksichtigung  der  Uebungen  bei  E.  1.  und  2. 

4.  Hinaufgehen,  in  einer  Schrittstellung  stehen, 
eine  halbe  Drehung  auf  den  Fussspitzen,  oder  auf 
dem  Vor-  oder  dem  Nachfuss,  wobei  das  standfreie  Bein 
ein  Bogenspreizen  machen  kann  ehe  es  niedertritt,  dann 
Hinabgehen. 

5.  Hinauf-  und  Hinablaufen  oder  Hüpfen,  oder 
Hinaufgehen  und  Hinablaufen  oder  Hüpfen,  oder  Hin- 
auflaufen oder  -hüpfen  und  Hinabgehen  in  den  Uebun- 
gen wie  bei  A.  2.  mit  Berücksichtigung  der  Ue- 
bungen bei  E.  1,  2,4.  und  der  Armthätigkeiten 
bei  A.  1. 

6.  Hinaufgehen,  -laufen,  -hüpfen,  oben  auf  der 
vordem  Brettkante  stehen  bleiben,  mit  über  die 
Brettkante  gestellten  Fussspitzen,  Hi  nab  springen 
bei  geschlossenen  Fersen;  mit  Vorspreizen  und 
Beinschliessen;  mit  kleinem  Seitgrätschen  und 
Beinschliessen;  mit  Knie  heben  und  Kniestrecken  im 
Fliegen;  mit  Bein  kreuzen  und  Beinschliessen  im 


gefertigt,  eingezapft  und  verleimt  sind  und  durch  Kettenbolzen  verstellt 
werden  können.  Auf  das  Lagerholz  wird  das  Sturmbrett  gelegt 
und  durch  einen  durch  die  vordere  Leiste  des  letzteren  und  um  das  Lager- 
holz geschnallten  Riemen  befestigt  (s.  Kluge’s  „ Turneinrichtungen1  S.  112). 
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Fliegen;  mit  Beiordnung  von  Armthätigkeiten 
wie  bei  A.  1. 

7 . Hinauflaufen  und  sofort  über  die  vordere 
Brettkante  springen  (wobei  die  letztere  nicht  be- 
rührt werden  darf,  also  vor  der  Kante,  von  dem  mit 
Kreide  bestrichenen  Bretteude  abgesprungen  werden 
muss),  und  die  üe bungen  wie  bei  E.  6.;  Hinauf- 
laufen und  sofort  über  die  Seitenkanten  des 
Brettes  springen,  schrägwärts,  seitwärts  und  mit 
Drehungen  im  Fliegen,  oder  schon  beim  Aufspringen, 
mit  dem  der  Springseite  ab-  oder  zugekehrten  Beine 
und  die  Ue bungen  bei  E.  6. 

8.  Die  Uebungen  E.  1.  bis  7.  in  Verbindung  mit 
Reifenübungen — ; lies  nach  bei  den  Uebungen  mit 
dem  Springreifen  uuter  F. 

9.  Die  Uebungen  E.  1.  bis  7.  in  Verbindung  mit 
FI  a n d k 1 a p p e r ü b u n g e n — ; lies  nach  b ei  den  Ueb un- 
gen  mit  den  Handklappern  unter  I. 

10.  Die  Uebungen  E.  1.  bis  7.  in  Verbindung  mit 
Stabübungen  — ; lies  nach  bei  den  Uebungen  mit 
den  Stäben  unter  K. 

F.  Die  Uebungen  mit  dem  Springreifen. 

Die  Reifen  sind  Rohrstäbe  von  y4"  = 0,007m  Stärke  und 
-von  solcher  Länge,  dass  der  Reifen  an  den  Enden  erfasst  bis 
an  die  Hüften  reicht,  wenn  man  sich  auf  seine  Mitte  stellt  und 
die  Enden  straff  empor  zieht.  Sie  werden  für  jede  Grösse  zu- 
geschnitten, gut  abgerundet,  in  ein  Bündel  gelegt  und  mit 
der  Hand  bei  dem  Austheilen  so  gehalten,  dass  die  einen  Enden 
derselben  gleich  lang  geordnet  in  der  Hand  ruhen.  Es  ziehen 
nun  die  Schülerinnen  an  dem  Aust  heiler  der  Reifen  vorbei,  die 
Kleinste  voran,  und  wird  für  Jede  der  passende  Reifen  aus  dem 
Bündel  herausgenommen  und  überreicht. 

Die  Schülerinnen  ergreifen  den  Reifen  an  beiden  Enden, 
heben  ihn  empor  und  stellen  sich  in  Abständen  von  Armlänge 
mit  Stirn  nach  der  Mitte  in  einer  Kreislinie  auf.  Der  Lehrer 
stellt  sich  mit  in  die  Reihe  und  cs  beginnen  die 

Vorübungen  zum  Reifenspringen,  denen  das  eigent- 
liche Springen  über  den  Reifen  folgt. 
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1.  Grundhaltung  mit  dem  Reifen.  (Die  Oberarme  liegen 
leicht  am  Körper  an,  die  Unterarme  sind  nach  aussen 
gedreht  in  Kammhaltung,  der  Reifen  ruht  etwa  eine 
Fusslänge  vor  den  Fussspitzen  mit  seinem  Mittelbogen 
auf  dem  Fussboden). 

2.  Reifen  heben  (bis  senkrecht  über  den  Kopf)  und 
Reifen  senken  zur  Grundhaltung;  Reifen  heben 
und  rückwärts  senken  (wobei  die  Ellenbogen  dem 
Leibe  möglichst  nahe  bleiben);  Reifen  heben  und 
vorwärts  senken;  Reifen  schwingen  (erst  langsam, 
dann  schneller  heben  und  im  Wechsel  rückwärts  und 
vorwärts  senken). 

3.  Schreiten  und  Zurückschreiten  über  den  »am 
Erdboden  aufruhenden  Reifen;  diese  Ue bung  im 
Wechsel  hin  und  her;  Ueb  er  sehr  eiten  vorwärts 
un  d den  Reifenrü  cklingsempor  schwingen  ;Ueber- 
schreiten  rückwärts  und  den  Reifen  vorlingsempor- 
schwingen;  diese  Uebnng  fortgesetzt  vorwärts 
und  rückwärts;  Vierteldrehung  Aller  und  Weiterge- 
hen in  der  Kreislinie  mit  Abstand  halten  und  dann 

4.  Vorwärtsgehen  und  bei  bestimmtem  Tritte  (bei 
jedem  vierten,  dritten,  zweiten  Tritt)  über  den  Rei- 
fen schreiten.  (Hierbei  sofort  den  Reifen  nach  dem 
Ueberschreiten  abwärts  schwingen,  doch  so,  dass  er 
den  Boden  nicht  berührt.) 

5.  Vorwärtslaufen  und  die  Uebungen  bei  F.  4.  (wo- 
bei das  Ueberschreiten  sich  in  ein  Ueberspringen 
ändert). 

6.  Ueberspringen  des  rückwärts  schwingenden 
Reifens  an  Ort  (wobei  derselbe  aus  der  Haltung  ab- 
wärts vorlings  in  die  rücklings  schwingt  im  Augenblicke 
des  Aufsprunges  beider  Füsse);  Ueberspringen  des 
vorwärts  s ch wi ngenden  Reifens;  Uebersprin- 
gen des  im  Wechsel  rück-  und  vorwärts 
schwingenden  Reifens;  diese  Uebung  mit 
Zwischensprüngen  ähnlich  wie  bei  A.  8. 
Ueberspringen  des  über  den  Kopf  l'ortge- 
schwungenen  Reifens  an  Ort  mit  Durchschlag 
rückwärts  oder  vorwärts  (wobei  der  Reifen  nach  dem 


7. 
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Sp uinge  über  den  Kopf  im  Kreise  weitergeschwun- 
gen  wird). 

8.  Ueber  sch  reiten  oder  Ueber  springen  des  Rei- 
fens vorwärts  mit  Durchschlag  rückwärts, 
Ueberschreiten  oder  Ueberspringen  des  Rei- 
fens rückwärts  mit  Durchschlag  vorwärts, 
Ueberschreiten  oder  Ueberspringen  des  Rei- 
fens rückwärts  mit  Durchschlag  rückwärts, 
Ueberschreiten  oder  Ueberspringen  des  Rei- 
fens vorwärts  mit  Durchschlag  vorwärts. 

9.  Die  Uebungen  F.  7.  und  8.  mit  Zwischensprün- 
gen ähnlich  wie  bei  A.  8. 

40.  Gehen,  Laufen  an  und  von  Ort  im  Wechsel  mit 
Nieder  hüpfen  auf  einen  Fuss  (auf  denselben  oder 
den  anderen  Fuss)  oder  auf  beide  Fiisse  (wobei  mit 
dem  Aufsprung  der  Reifenschlag  unter  den  Füssen  hin- 
durch geschieht). 

11.  Die  Uebungen  F.  10.  im  Wechsel  mit  Gang-  und 
Laufübungen  wie  bei  B.  4.  und.A.  2.  (bei  welchen 
Zwischenübungen  dann  der  Reifen  über  dem  Kopfe 
gehalten  wird). 

12.  Ueberschreiten  oder  Ueberspringen  des  Rei- 
fens wie  bei  F.  8.  in  bestimmten  Schrittzeiten 
und  bei  bestimmten  Schrittweisen,  z.  B.  Ueber- 
s teigen  des  Reifens  je  bei  dem  ersten  oder  letzten 
Tritt  des  Kibitzschrittes,  je  beim  ersten  Tritt  eines 
Wiegeschrittes,  Wiegehupfes,  Kibitzhupfes, 
Schottischhupfes  (wobei  die  einzelnen  Gang-  oder 
Hüpfgeschritte  vorwärts,  rückwärts,  seitwärts  oder 
schrägwärts  und  im  Wechsel  rechts  und  links  zu  ma- 
chen sind). 

13.  Die  entsprechenden  Reifenübungen  an  und 
von  Ort  unter  F.  1.  bis  12.  von  zweien  Turne- 
rinnen mit  einem  grösseren  Reifen,  welchen  die 
sich  Umfassenden  mit  den  äusseren  Händen  schwingen; 
in  entsprechenden  Stellungen  und  Fassungen 
wie  bei  A.  4.  neben  einander  sich  bewegend;  in 
Stellungen  und  Fassungen  hinter  einander  sich 
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bewegend,  wobei  die  Vorgereihete  oder  die  Hinterge- 
reihete  den  Reifen  hält  und  schwingt. 

14.  Die  Uebungen  F.  1.  bis  ]2.  bei  Kreuzung  der 
Arme  (die  den  Reifen  halten)  vor  oder  hinter  dem 
Körper  (es  muss  diese  Kreuzung  so  geschehen,  dass 
die  Enden  des  Reifens  möglichst  weit  auseinander  ge- 
halten werden,  so  dass  die  Hände  fast  den  entgegen- 
gesetzten Ellenbogen  berühren). 

15.  Die  entsprechenden  Uebungen  unter  F.  2.  bis 
14.  in  Verbindung  mit  den  Seillauf-  und  Seil- 
springübungen unter  A.  (welche  sowohl  an  Ort. 
unter  dem  schwingenden  Seile  bleibend,  als  auch  von 
Ort,  schnell  darunter  fortlaufend  oder  das  Seil  über- 
springend, darzustellen  sind). 

16.  Die  entsprechenden  Uebungen  unter  F.  2.  bis 
14.  in  Verbindung  mit  den  Uebungen  auf  den 
Schwebestangen  unter  B.  (bei  welchen  dann  die 
vier  Schwebestangen  entweder  anderthalb  Armlängen 
weit  von  einander  aufgestellt  werden,  oder  es  tritt  zu 
den  Uebungen  je  die  Erste  und  Dritte  und  dann  die 
Zweite  und  Vierte  der  ursprünglichen  Viererreihen  zu 
gleicher  Zeit  an,  damit  zwischen  ihnen  der  Raum  für 
den  Reifenschlag  bleibt). 

17.  Die  entsprechenden  Uebungen  unter  F.  2.  bis 
14.  in  Verbindung  mit  den  Uebungen  an  den 
kleinen  Springkasten  unter  C.  (bei  welchen  da- 
rauf zu  achten  ist,  dass  die  Kasten  etwas  weiter  von 
einander  abstehen,  damit  die  Reifenschläge  auch  zwi- 
schen den  Kasten  ausgeführt  werden  können). 

18.  Die  entsprechenden  Uebungen  unter  F.  2.  bis 
14.  in  Verbindung  mit  den  Uebungen  an  den 
Freispringeln  unter  D.  (bei  welchen  die  Reifen- 
übungen besonders  mit  dem  Anlaufe  und  dem  Nach- 
sprunge in  Verbindung  gebracht  werden  können). 

19.  Die  entsprechenden  Uebungen  unter  F.  2.  bis 
14.  in  Verbindung  mit  den  Uebungen  an  den 
Sturm  springein  unter  E.  (bei  welchen  die  Reifen- 
übungen sowohl  mit  dem  Niederspringen  von  den 
Brettkanten,  während  des  Anlaufes  vor  den  Brettern, 


als  auch  mit  dem  Anlaufe  und  mit  dem  Fliegen,  mit 
dem  Niederspringen  und  dem  Wiederaufspringen  in 
Verbindung  treten  können). 

G.  Die  Hebungen  mit  den  Bällen  und  an  den  vier 

Ballkörben.*) 

Zu  den  Ballübungen  der  Mädchen  benutzen  wir  den 
Mittelball,  der  5"  =0,131™  Durchmesser  hat,  nicht  zu  straff 
gestopft  und  mit  Drillich  überzogen  ist.  Diese  Bälle  werden 
in  einem  grossen  Netze  aufbewahrt,  das  beim  Beginn  der 
Uebungen  geöffnet  an  der  Wand  hängt.  Die  Schaar  schreitet 
in  der  Umzugsbahn  an  dem  Ballnetze  vorbei,  jede  Einzelne  er- 
greift einen  Ball  oder  je  nur  Eine  von  Zweien,  und  Alle 
winden  sich  zur  Kreisaufstellung  wie  bei  F. 

1.  Aufwerfen  und  Fangen  an  und  von  Ort  (hierbei 
senkrecht  aufwerfeu  und  den  eigenen  Ball  wieder- 
fangen). 

Mit  beiden  Hand,  aufwerfen  u.  mit  beiden  Händ.  fangeu, 

55  55  55  55  55 

„ „ einer  Hand  „ 

„ „ derselben  Hand  „ 

„ „ der  anderen  „ „ 

2.  Aufwerfen  ohne  Fangen  nach  der  Mitte  des 
Kreises;  die  Bälle  holen  und  Wiederherstellen 


*)  .Der  Ballkorb  ist  ein  zuckerhutförmiger,  leichter  Korb,  am  oberen 
breiten  Rande  weit  und  offen,  am  unteren  spitzen  geschlossen.  Er  ist  auf 
einen  langen,  runden  oder  vierkantigen  Stab  so  aufgestellt,  dass  der  Stab 
bis  auf  Handlänge  durch  den  unteren  Boden  des  Korbes  geht  und  hier 
auf  einem  zweiten  Boden  in  dessen  Mitte  befestigt  ist.  Dieser  obere 
Boden  steht  schräg  gegen  den  unteren,  etwa  um  45  Grad.  Am  unteren 
Ende  des  Stabes  ist  ein  Bleigewicht  mittelst  einer  Eisen  hülse  ange- 
gossen und  angeschraubt.  Der  Stab  ist  dicht  über  dem  Schwerpunkt  des 
Gerätlies  von  einem  Eisenstift  durchbohrt,  so  dass  an  diesem  Stift 
aufgehängt,  der  Korb  sich  senkrecht  stellt.  An  den  Stellen,  wo  der  Stift 
zu  beiden  Seiten  aus  dem  Stabe  hervortritt,  sind  Holzstückchen  aufge- 
schoben und  verleimt,  damit  der  Stab  sich  mit  diesen  zwischen  einer 
Stützgabel  festlegen  kann.  Die  Stützgabel  hat  unten  ein  hülsen- 
förmiges Stück,  das  auf  eine  Freispringplatte  oder  auf  einen  Frei- 
springständer geschoben  wird,  und  so  des  Ballkorbes  Aufstellung  vermittelt 
(s.  Kluge’s  „Turneinrichtungen“  S.  12). 


„ einer  Hand  ,, 

„ beiden  Händen  ,, 

„ einer  Hand  „ 

55  55  55  55 
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des  Kreises;  die  Bälle  weit  werfen,  wieder 
holen  und  die  Reihe  herstellen;  die  Bälle 
hoch  werfen,  wiederholen  und  die  Reihe  herstellen. 

Eintheilen  in  Zweierreihen,  Gegenüber- 
stellung' der  Ersten  und  Zweiten;  die  Innen- 
stehenden oder  die  Aussenstehenden , oder  Beide, 
haben  je  einen  Ball;  die  Einen  werfen,  die 
Anderen  fangen. 

3.  Zu  werfen  und  Fangen;  auch  mit  Beiordnung  der 
Armthätigkeiten  wie  bei  G.  1. 

4.  Aufwerfen,  Fangen  und  Zuwerfen  und  Fangen 
wie  bei  G.  1.  und  3,  mit  Beiordnung  von  Glie- 
derthätigkeiten  bei  dem  Aufwerfen  oder  bei  dem 
Zuwerfen,  dem  Fangen  und  nach  dem  Fangen,  z.  B. 
Handklappen  kurz  vor  dem  Fangen;  Stampfen, 
H ü pfen,  Kniebeugen  und  K nies trecken,Sprei- 
zen  und  Schliessen  bei  dem  Aufwerfen,  dem  Zu- 
werfen oder  nach  dem  Fangen;  dem  zugeworfenen 
Balle  entgegenspringen  u.  s.  w. 

5.  Aufwerfen  zweier  Bälle  und  beide  fangen  je  mit 
eiuer  Hand,  auch  über’s  Kreuz. 

G.  Zuwerfen  über’s  Kreuz  und  Fangen,  dargestellt 
von  zwei  Mädchen  zu  gleicher  Zeit  und  mit  Beiord- 
nung entsprechender  Gl i e d e r t h ä tig k ei t e n wie 
bei  G.  4;  an  bestimmte  Befehle  oder  Taktzeiten 
gebunden  und  im  raschen  Wechsel  hin  und  her. 

7.  Ziel  werfen  nach  den  vier  Ballkörben.  Die 
Würfe  werden  befohlen  und  gezählt,  oder  es  wird  be- 
liebig geworfen  und  nach  sechs,  acht,  zwölf  Würfen 
weggetreten.  Vor  dem  Wegtreten  werden  die  Bälle 
neben  dem  Fussgestell  der  Ballkörbe  niedergelegt  und 
von  den  zur  Uebung  neu  Vortretenden  aufgenommen. 
Nur  nach  einem  T r e f f er  i n den  Korb,  wobei  der  Korb 
umkippt  und  den  Ball  ausschüttet,  und  die  Werfende  den 
herausfallenden  Ball  gefangen  hat,  darf  sie  den  Ball  so- 
gleich wieder  nach  dem  Korbe  werfen,  im  anderen  Falle 
wirft  sie  den  Ball  der  Gegnerin  zu.  Nach  Zählen 
werfen  hin  und  her  und  fangen;  von  Zweien  zu 
gleicher  Zeit  werfen  und  fangen;  der  Reihe 
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nach  von  den  Einzelnen  werfen  und  fangen; 
mit  Beiordnung  von  Glieder thätigkeiten  wie 
bei  G.  4. 

II.  Die  Uebungen  mit  den  Wurf  reifen.*) 

Bei  den  Uebungen  rn.it  den  Wurfreifen  schreitet  die 
Schaar  in  der  Umzugsbahn  an  den  Reifen,  die  an  einem  Haken  hän- 
gen, vorüber;  jede  Einzelne  ergreift  einen  Reifen  und  zieht  einen 
Stab  aus  dem  daneben  hängenden  Koch  er.  Die  Turnerinnen 
winden  sich  zur  Kreisaufstellung  wie  bei  F.  und  es  be- 
ginnen die  Vorübungen  zum  Reifenwerfen  und  Reifen- 
fangen, denen  sich  dann  die  eigentlichen  Wurfübungen 
anschliessen. 

1.  Wurfstellung  (hierbei  wird  der  Reifen  in  der  linken 
Hand  mit  Kammgriff  gefasst,  der  Stab  in  die  rechte 
Hand  genommen,  das  linke  Bein  und  die  linke  Schulter 
von  der  Kreismitte  abgewendet,  die  rechte  Seite  nach  der- 
selben hingewendet),  Schrittstellung;  den  Reifen- 
arm (den  Nacharm)  aufwinkeln;  den  Wurfarm  (Vor- 
arm) mit  dem  Stabe  heben,  den  Stab  von  unten  her 
in  den  wagerecht  gehaltenen  Reifen  so  weit  ein- 
schieben,  dass  er  um  Handbreite  hervorsteht; 

2.  Reifen  schnellen  ohne  fangen  nach  der  Kreis- 
mitte; Reifen  holen  und  Wiederbilden  der 
Reihe;  Reifen  weit  werfen,  Wiederholen  und  Her- 
stellen der  Reihe;  Reifen  hoch  werfen. 

3.  Reifen  werfen  ohne  den  Stab,  nur  mit  der  rechten 
Hand  undfangen  (hierbei  Aufstellung  der  Einzelnen  wie 
bei  G.  3.;  die  Innenstehenden  hängen  sich  ihre  Reifen 
um  den  Hals,  Alle  nehmen  den  Stab  in  die  linke 
Hand,  da  derselbe  einstweilen  nicht  gebraucht  wird.  Die 


*)  Die  hierzu  nöthigen  Reifen  sind  aus  Weiden ruthen  oder  sehr 
dünnen,  i/4"  = 0,007“  starken  Rohrstäben  zusammengebogen,  so  dass 
sie  einen  Ring  von  l'  = 0,3 14“  Durchmesser  bilden,  und  sind  mit  Messing- 
draht gut  befestigt.  Zu  ihnen  gehören  leichte  Stäbe,  Reifenstäbe,  mit 
welchen  diese  Reifen  geworfen,  fortgeschnellt  werden.  Die  geraden  Stäbe 
sind  am  Stammende,  Griffende  3/8"  = 0,011 m,  am  Zopfende  — 
0,007“  stark,  mit  dem  der  Reifen  fortgeschnellt  wird,  und  bestehen  eben- 
falls aus  Weidenruthen  (s.  Kluge’s  Turneinrichtungen  S.  71). 
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Aussenstehenden  werfen  den  Reifen  wagerecht  kopf- 
hoch den  Innenstehenden  zu,  die  Innenstehenden 
fangen  den  Reifen  mit  ausgestrecktem  Arme  und  ge- 
schlossenen Fingern  auf  (ohne  mit  der  Hand  nach  dem 
Reifen  zu  greifen);  die  Thätigkeit  wechselt;  auch 
wird  links  geworfen  und  gefangen,  stets  in  der  Wurf- 
stellung wie  bei  G.  1.) 

4.  Reifen  werfen  mit  dem  Stabe  und  Reifen- 
fangen ohne  und  mit  dem  Stabe;  Reifen  werfen 
mit  der  Hand  und  Fangen  mit  dem  Stabe; 
nach  Zählen  und  ohne  Zählen  (hin  und  her,  bis  — 
Halt!  befohlen  wird);  Reifenhochzuwerfen;  Rei- 
fen  weitzuwerfen. 

5.  Reifenzuwerfen  und  Fangen  in  einer  Kreis- 
linie (wobei  die  Schaar  in  Erste  und  Zweite  getheilt  in 
der  Kreislinie  steht  und  auf  Befehl  zu  gleicher  Zeit 
die  Ersten  rechts  herumwerfen,  dann  sich  drehen  und 
von  linksher  fangen  und  die  Zweiten  dann  in  gleicher 
Weise  thätig  werden). 

6.  Reifenzuwerfen  und  Fangen  in  der  Kreislinie 
im  Zickzack  (hierbei  stehen  die  Ersten  in  einer 
kleinen  Kreislinie,  den  Rücken  nach  der  Mitte,  die 
Zweiten  in  der  grossen  Kreislinie  in  Stirn  ihnen 
schräg  gegenüber  (auf  den  Abständen  der  Ersten)  und 
üben  wie  bei  G.  5.) 

7.  Königinreifenwerfen.  Die  Schaar  ist  in  Zwölfer- 
reihen getheilt,  jede  Reihe  wählt  sich  eine  Königin, 
die  sich  der  Stirnreihe  der  elf  ihrigen  gegenüber  stellt  und 
den  eigenen  Reifen  sich  umhängt.  Nacheinander  werfen 
alle  Einzelne  ihren  Reifen  der  Königin  zu.  Diese 
fängt  sie  und  hängt  sie  sich  um.  Hat  die  Königin 
alle  Reifen  gefangen,  so  theilt  sie  dieselben  durch  Zu- 
werfen an  die  Einzelnen  der  Reihe  aus,  oder  sie  wirft 
sofort  den  gefangenen  Reifen  zurück,  bis  sie  einen 
Reifen  nicht  fängt,  oder  dreimal  alle  Reifen  gefangen 
hat,  dann  überlässt  sie  ihren  Platz  der  Nächsten  der 
Stirnreihe  und  wird  selbst  deren  Letzte.*) 

*)  Diese  Uebung  wird  auch  mit  den  Bällen  vorgenommen  und  ist  als 
solche  schon  allgemein  bekannt. 
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8.  Reifenwerfen  nach  dem  Springkasten  und 
Reifenholen.  In  die  Kreismitte  wird  ein  Spring- 
kasten auf  den  Deckel  gestellt.  Alle  bemühen 
sich,  ihre  Reifen  von  der  Kreisaufstellung  aus  hinein- 
zuwerfen; wenn  alle  Reifen  drinnen  liegen,  wird  der 
Kasten  ausgeschüttet  und  die  Uebung  beginnt  von 
Neuem. 

9.  Reifenwerfen  nach  dem  Pfahl.  In  die  Kreismitte 
wird  ein  schulterhoher  Pfahl  mit  schwerem  Kr euz- 
fuss  (Springständer)  aufgestellt.  Alle  bemühen  sich, 
die  Reifen  wagerecht  über  und  so  auf  den  Ständer  zu 
werfen. 

10.  Reifen  werfen  nach  dem  Haken.  Auf  den  Kreuz- 
fussständer  wird  ein  Eisenreifen  aufgeschoben,  der 
nach  vier  Seiten  hin  6"  = 0,1 57m  lange,  auf  3"  = 
0,078m  senkrecht  aufgebogene  Haken  hervorstehend  hat. 
Alle  bemühen  sich,  die  Reifen  an  die  Haken  zu 
werfen. 

11.  Kreisläufen  und  Reifenwerfen  und  Reifen- 
fangen; 

Laufen  der  Aussenaufgestellten  an  den  Innenstehenden 

vorüber; 

„ „ Innenaufgestellten  an  den  Aussenstehenden 

vorüber; 

„ beider  Reihen  nach  gleicher  Richtung  im  Kreise 
„ „ „ „ entgegengesetzten  Richtungen 

im  Kreise  (hierbei  wird  der  Reifen  den  Entgegen- 
kommenden zugeworfen  und  von  ihnen  gefangen, 
der  nicht  gefangene  Reifen  bleibt  liegen,  bis  das 
Reifenholen  angeordnet  wird.) 

J.  Die  ITebungen  mit  den  Handklappern 
(Kastagnetten).*) 

Beim  Gebrauch  der  Klappern  wird  in  jeder  Hand  ein 
Klapperpärchen  mittelst  des  Bandes  so  befestigt,  dass 


*)  Die  Handklappern  (Kastagnetten)  sind  zwei  aus  hartem  Holz  ge- 
fertigte, schaalenartig  auf  der  inneren  Seite  ausgehohlte  eirunde  Holz- 
täfelchen, welche  gegen  ihr  oberes  zu  beiden  Seiteji  ausgeschnittenes 


35 


mau  die  Schaalen  aneinander  legt,  das  Band  straff  zieht  und 
es  auf  die  vier  geschlossenen  Finger  schiebt,  so  dass  sich  die 
Schaalen  ffach  auf  den  Handteller  legen;  nun  zieht  man  das 
au  der  oberen  Schaale  festanliegende  Band  in  die  Höhe  und 
steckt  hier  den  Mittelfinger  durch.  Es  muss  nun  die  Klapper 
bei  richtiger  Länge  des  Bandes  sich  auseinander  sperren  und 
wird  dann  durch  kräftiges  Schliessen  oder  Schlagen  der  vier 
Finger  gegen  den  Handteller,  wobei  der  Daumen  unthätig 
bleibt,  in  schallende  Bewegung  gesetzt. 

Zu  den  Klapperübu’ngen  schreiten  die  Mädchen  in 
Flankenreihe  an  dem  Kasten,  worin  die  Klappern  aufbewahrt 
werden,  vorüber,  jede  nimmt  sich  zwei  Pärchen,  befestigt  sie 
an  den  Händen,  schliesst  die  Hände  und  wartet  den  weiteren 
Befehl  ab.  Beim  Schlagen  der  Klappern  werden  die 
Arme  ein  weuig  in  den  Ellenbogen-  und  Handgelenken  ge- 
beugt und  so  gedreht,  dass  die  Klappern  in  den  hohlen 
Händen  hängen. 

1.  Klappern  an  Ort  in  bestimmten  rhythmischen 
Schlägen;  Doppelschlag;  Dreiklapp;  Wirbeln. 

2.  Klappern  von  Ort  wie  bei  J.  1.,  in  Verbindung 
mit  Gang-,  Lauf-  und  Hiipfübungen  wie  bei 
A.  2.,  wobei  dann  in  bestimmtem  Zeitabschnitte,  über- 
einstimmend mit  der  hervortretenden  Thätigkeit  der  Bein- 
übung, das  Klappern  geschieht,  z.  B.  Kibitzgang  oder 
Kibitzhüpfen  vorwärts,  rückwärts  mit  Klappern 
je  beim  ersten,  zweiten,  dritten,  ersten  und 
dritten,  ersten  und  zweiten,  zweiten  und  dritten  Tritt 
des  Geschrittes;  je  bei  den  linken  Geschritten;  je  bei 
zwei  Geschritten  klappern,  bei  zweien  nicht  klappern. 

3.  Klappern  an  Ort,  wie  bei  J.  1.,  in  Verbindung 
mit  entsprechenden  Armthätigkeiten  wie 
bei  A.  1. 


Ende  hin  mit  einer  kleinen  hervortretenden,  nach  oben  hin  abgeschrägten 
Wulst  versehen  sind,  die  bezweckt,  dass  heim  Zusammenlegen  dieser  oberen 
abgeschrägten  Flächen  die  Hohlflächen  der  Täfelchen  weit  auseinander 
stehen.  Durch  die  zusammengelegten  schrägen  Flächen  werden  auf  ihrer 
Längenmitte  zwei  von  einander  stehende  Löcher  eingebohrt  und  durch 
beide  ein  Band  gezogen,  das  mit  seinen  beiden  Enden  zusammengeknüpft 
wird.  (Lies  nach  Kluge’s  „Turneinrichtungen41  S.  60.) 
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4.  Klappern  von  Ort,  wie  bei  J.  2.  und  in  Verbin- 
dung mit  Ordnungsübungen  ohne  und  mit  ent- 
sprechenden Armthätigkeiten  wie  bei  A.  1. 

5.  Klappern  von  Ort  so,  dass  das  Schwingen  der 
Arme  in  Kreisbogen  geschieht,  denen  sich  die 
rhythmischen  Schläge  der  Klappern  anschliessen;  hierbei 
werden  die  Klappern  mit  beiden  Armen  oder  nur  mit 
einem  Arm  geschwungen  bezw.  geschlagen,  in  letzterem 
Falle  stützt  sich  die  schwungfreie  Hand  so  auf  die  Hüfte, 
dass  die  äussere  Handfläche  auf  der  Hüfte  aufliegt. 
Wir  bezeichnen  hierbei  diese  Schwingrichtungen  mit 
Klappern  nach  den  Befehlen:  Armschwingen  — auft 

— seit!  — ab!  — oder:  — ab!  — seit!  — aufj 
oder:  mit  dem  rechten  (linken)  Arm  — auf!  — 
rechts!  — ab!  auf!  — links!  — ab!  oder:  mit 
beiden  Armen  — auf!  — rechts!  — ab!  — auf! 

— links!  — ab!  u.  s.  w. 

6.  Klappern  mit  Armschwingen,  wie  bei  J.  5.  von 
Ort  in  Verbindung  mit  den  Gangarten  wie  bei 
B.  4.  oder  den  Lauf-  oder  Hüpfübungen  wie 
bei  A.  2. 

7.  Die  entsprechenden  Klapperübungen  J.  1.  bis  5. 
in  Verbindung  mit  den  Ueb.  A.  des  Seillaufens 
und  Seilschwingens. 

8.  Die  entsprechenden  Klapperübungen  J.  1.  2. 
3.  und  5.  in  Verbindung  mit  denUebungen  B.  auf 
den  Schwebestangen  (bei  welchen  der  angehängten 
Klappern  wegen  nur  ein  leichtes  Handberühren,  nicht 
Handreichen  (zur  leichteren  Darstellung  der  Schwebe- 
übungen) stattflnden  kann,  oder  so,  dass  diese  Hand- 
reichungen durch  das  Klappern  flüchtig  unterbrochen 
werden). 

9.  Die  entsprechenden  Klapperübungen  J.  1.2.3. 
und  5.  in  Verbindung  mit  den  Ueb.  C.  an  den 
kleinen  Springkasten. 

10.  Die  entsprechenden  Klapperübungen  J.  1.  2.  3. 
und  5.  in  Verbindung  mit  den  Ueb.  E.  an  den 
Sturm  brettern. 
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K.  Die  Uebungen  mit  den  Stäben.  *) 

Das  Aus th eilen  der  Stäbe  geschieht  ähnlich  wie  bei 
den  Uebungen  F.  mit  den  Springreifen.  Bei  den  Aufstellungen, 
beim  Wechsel  derselben,  sowie  in  den  Ruhepausen  zwischen 
dem  Ueben  tragen  die  Mädchen  den  Stab  geneigt  unter  dem 
rechten  Arme,  so  dass  das  Ende  des  Stabes  ungefähr  mit  dem 
Saumen  des  Kleides  abschneidet. 

Es  ordnet  sich  die  Schaar  in  eine  einzige  Flankenreihe, 
bildet  aus  dieser  durch  Neben  reihen  eine  Säule  von 
Viererreihen,  die  Reihen  öffnen  sich  auf  eine  reich- 
liche Stablänge  und  jede  bereitet  sich,  indem  sie  ihren 
Stab  mit  beiden  Händen  weit  von  einander  Ristgriffs, 
Kammgriffs  oder  mit  Zwiegriff  vor  den  Leib  nimmt,  für 
die  Uebungen  der  Einzelnen  vor. 

1.  Heben  und  Senken  der  Arme  zu  bestimmten  Halten ; 
Heben  vorwärts  zur  Ho  chhebhalte  und  Beugen 
und  Strecken  beider  Arme,  wobei  der  Stab  leicht 
den  Kopf,  die  Schultern  und  hinter  den  Leib  gesenkt, 
die  Ellenbogen  berühren  kann;  Beugen  und  Strecken 
nur  des  einen  Armes  in  gleicher  Weise  und  im 
Wechsel  rechts  und  links;  Heben  zu  der- 
selben Haltung  und  Senken  seitwärts  bald  des 
rechten,  bald  des  linken  Armes  mit  entsprechendem 
Beugen  oder  Vorwärts-  und  Rückwärtssenken  des  an- 
deren Armes. 

2.  Armkreisen  beider  Arme  aus  der  Vorlings-  in  die 
Rücklinkshaltung  des  Stabes;  nur  des  rechten  oder 
des  linken  Armes;  Kreisen  des  einen  Armes 
rückwärts,  des  anderen  vorwärts;  Kreisen  des 
einen  Armes  rück-  und  vorwärts,  dann  des  anderen 
Armes  rück-  und  vorwärts. 

3.  Armschwingen  rechts  aufwärts  und  abwärts,  dann 
links  aufwärts  und  abwärts;  Armschwingen  rechts 
vorwärts  und  links  rückwärts,  dann  rechts  rückwärts 

*)  Die  Stäbe  sind  so  lang,  dass  sie  auf  den  Boden  gestellt,  der  Schü- 
lerin bis  an  die  Schulter  reichen,  einen  Daumen  stark,  und  an  den  Ecken 
gut  abgerundet. 
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und  links  vorwärts  hin  und  her  bei  der  gesenkten 
Haltung  der  Arme. 

4.  Armschwingung  zur  senkrechten  Haltung  des 
Stabes  vor  dem  Leibe  und  Kreisen  des  unteren 
Armes  von  vorn  nach  hinten  und  von  hinten  nach  vorn 
zunächst  dem  Leibe;  Wechseln  der  senkrechten 
Haltung  des  Stabes  in  die  widergleiche  Senkhaltung 
vor  dem  Leibe,  auf  und  ab,  auch  bis  zur  Kreuz- 
halte der  Arme  (wobei  die  obere  Hand  am  Stabe 
entsprechend  hin  und  her  gleitet.). 

5.  Armbeugen  beidarmig  und  den  einen  Arm 
strecken  seitwärts,  aufwärts,  vorwärts  und  rückwärts 
abwärts  (wobei  der  Stab  durch  dessen  Hand  gleitet  und 
mit  der  andern  Handlängs  des  Streckarmes  angelegt  wird). 

6.  Die  Uebungen  1.  bis  5.  in  Verbindung  mit 
Beinthätigkeiten  wie  bei  C.  1.;  in  Verbindung 
mit  Gangarten  wie  bei  B.  4.;  in  Verbindung  mit 
Lauf-  und  Hiipfarten  wie  bei  A.  2. 

7.  Gemeinübungen  mit  zwei  und  mehr  Stäben, 
die  wir  hier  nicht  weiter  anführen;  lies  darüber  die 
vortreffliche  Arbeit  von  J.  C.  Lion  in  der  Turnzeitung, 
Jahrgang  1869,  S.  81  bis  92. 

L.  Die  Uebungen  an  den  vier  schrägen  Leitern. 

Es  beginnt  hiermit  die  Aufzeichnung  der  Mädchen-Turn- 
übungen an  den  fest  aufgestellten  oder  fest  ange- 
hängten Geräthen,  bei  welchen  die  Aufstellung  der 
Uebenden  vor  dem  Geräth  keinen  besonderen  Einfluss  auf 
die  Uebungen  an  dem  Geräth  ausübt.  Wir  lassen  daher  bei  diesen 
Uebungen  die  Mädchen  auf  die  zu  einem  Haken  aufge- 
stellten Schwebestangen  der  Grösse  nach  sich  niedersetzen, 
so  dass  die  auf  den  Schenkeln  des  Hakens  Sitzenden  sich  an 
die  mit  einem  Rücken brett  versehenen  Saalwände  an- 
lehnen können,  die  auf  der  mittleren  Schwebestange  Sitzenden 
dagegen  frei  und  gerade  sitzen  müssen. 

Das  Hinziehen  zu  dem  Geräth,  hier  vor  oder  unter  die 
vier  Leitern,  geschieht  in  einer  Flankenreihe  und  von  der 
einen  Seite  her,  das  Fortziehen  von  dem  Geräth  ge- 
schieht in  der  gleichen  Ordnung  und  nach  der  anderen  Seite  hin. 
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1.  Steigen  an  den  äusseren  Leiterseiten,  die 
Hände  auf  den  Holmen; 

vorlings  auf-  und  abwärts  ohne  und  mit  Takthalten; 

» v n n 5?  n y>  Tritthalten; 

rücklings  „ „ „ „ „ „ „ 

v>  n n n » w n d akthalten , 

Halbe  Drehung  auf  der  untersten  Sprosse  hin  und  her; 
Steigen  vorlings  aufwärts,  halbe  Drehung  auf  der 
Sprosse,  Steigen  rücklings  abwärts; 

Steigen  rücklings  aufwärts,  halbe  Drehung  auf  der 
Sprosse,  Steigen  vorlings  abwärts. 

2.  Steigen  langsam  und  schnell  an  den  äusseren 
Leiterseiten,  die  Hände  auf  den  Sprossen;  die^Ueb. 
L.  1.  bei  beliebigem  Griffe  an  den  Sprossen;  bei 
Vor-  und  Nach  griff  auf  derselben  Sprosse;  bei 
Weitergriff  auf  den  Sprossen  entsprechend  und  nicht 
entsprechend  den  Tritten  auf  den  Sprossen. 

3.  Steigen  in  den  Ueb.  L.  1.  an  den  äusseren  Leiter- 
seiten, die  Hände  bald  auf  den  Holmen,  bald  auf 
den  Sprossen  nach  Belieben  oder  in  bestimmten 
Zeitabschnitten. 

4.  Steigen  wie  bei  L.  1.  mit  Griff  nur  einer  Hand  auf 
den  Holm  oder  auf  die  Sprosse,  oder  bald  auf  den 
Holm,  bald  auf  die  Sprosse. 

5.  Steigen  auf-  und  abwärts  an  den  äusseren  Leiter- 
seiten in  den  Thätigkeiten  L.  1.  bis  4.  mit  Anord- 
nung entsprechender  Beinübungen  wie  bei  C.  1. 
und  Gangarten  wie  bei  B.  4. 

6.  Hang  und^Stand  auf  der  inneren  Leiterseite, 'die  Hände 
an  den  Holmen  oder  an  einer  Sprosse,  oder  an  dem  Holm 
und  der  Sprosse,  auch  entsprechend  nur  mit  Griff  einer 
Hand;  bei  verschiedenen  Griffen  i(mit  Ristgriff, 
Kammgriff,  Ellengriff,  Zwiegriff  und  Armbeugen  bis 
zum  Anstirnen,  dann  Armstrecken;  Hand  lüften  einer 
Hand  oder' beider  Hände,  auch  mit  Griffwechs  el  und 
Griffortswechsel;  mit  Beiordnung  von  Arm- 
thätigkeiten  bei  flüchtiger  Griffaufgabe,  z.  B.  An- 
klapp an  Holm' oder  Sprosse,  Handklapp',  Hand- 
stütz auf  einer  Hüfte  oderauf  beiden,  Aufschwingen 
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der  Arme  u.  s.  w.;  mit  Rumpfdrehen  hin  und  her 
bei  Haltung  nur  mit  einer  Hand  an  der  Sprosse  oder 
an  dem  Holme;  Knie  wippen  ohne  und  mit  Anwendung 
obiger  Armthätigkeiten. 

7.  Steigen  vorlings  an  den  inneren  Leiterseiten, 
die  Hände  an  den  Holmen  oder  auf  den  Sprossen,  ähn- 
lich wie  bei  L,  1.  2.  und  3.,  auch  auf  geringe  Höhe  hin- 
auf wie  bei  L.  4. 

8.  Steigen  wie  bei  L.  7.  und  Anhängen  an  den  Hol- 
men, an  einer  Sprosse  oder  an  dem  Holm  und  der 
Sprosse,  bei  geringer  Höhe  beginnend;  Seitschwin- 
gen in  diesen  Anhängen. 

9.  Steigen  wie  bei  L.  1.  bis  4.,  dann  Umsteigen 
auf  die  innere  Leiterseite  und  dort  Ab w ärtssteigen. 

10.  Steigen  wie  bei  L.  7.,  dann  Umsteigen  auf  die 
äusseren  Leiterseiteu  und  dort  Abwärtssteigen. 

11.  Steigen  wie  bei  L.  7.,  Hinübergreifen  zur  an- 
deren Leiter  auf  den  Holm  oder  auf  die  tiefere,  gleich 
hohe  oder  höhere  Sprosse  und  Anhang  zwischen  den 
Leitern;  Vor-  und  Rückschwingen  im  Streck- 
hänge, Aufschwingen  zum  (Hang  im)  Stehen  und 
Abwärtssteigen  oder  Tiefsprung  aus  dem  Hange 
bei  geringer  Höhe. 

12.  Aufsprung  zum  Streckhänge  an  einer  Sprosse, 
an  beiden  Holmen,  an  einem  Holm  und  einer  Sprosse 
aus  dem  Stande  vorlings  (den  unteren  Leiterenden  zuge- 
wendet) oder  dem  Stande  rücklings  zwischen  den  Leitern 
(den  Rücken  gegen  die  unteren  Leiterenden  gewendet). 

13.  Aufsteigen  wie  bei  L.  11.,  Anhang  an  die  Holme, 
an  die  Sprossen  oder  an  den  Holm  und  die  Sprosse 
zweier  Leitern  und  Abwärtshangeln  ohne  und  mit 
Seitschwingen. 

14.  Aufsprung  zum  Streckhang  wie  bei  L.  12.  und 
Aufwärtshangeln,  dann  Abwärtshangeln  mit  und 
ohne  Seitschwingen. 

15.  Aufsprung  zum  Beugehang  wie  bei  L.  12.  und 
Tiefsprung  aus  dem  Beugehange,  oder  Abwärts- 
hangeln, oder  Arm  strecken  und  dann  Tief  Sprung, 
auch  mit  Aufs  teilen  der  Fiisse  zum  Hang  und  Stande 


und  Tiefsprung  aus  dem  Hang  und  Stande,  von 
beliebiger  Höhe. 

16.  Aufsprung  wie  bei  L.  14.  und  Seitwärtshan- 
geln an  der  Reihe  der  Leitern  entlang;  Aufsteigen 
und  in  ähnlicher  Weise  Hangeln  schrägabwärts, 
ohne  Aufsprung  Hangeln  schrägaufwärts  mit  und 
ohne  Seitschwingen,  dann  abwärts. 

M.  Die  Hebungen  an  den  vier  Steigebrettern.*) 

Der  Zutritt  zu  den  vier  Steigebrettern  und  der  Weg- 
tritt geschieht  wie  bei  L.  Bei  den  Uebungen  erfassen  beide 
Hände  in  Kopfhöhe  die  rundstabartigen  Brettkanten;  die 
Füsse  werden  stets  in  Zwangdreh  halte  so  auf  die  Tritt- 
leisten gestellt,  dass  die  inneren  Fusskanten  das  Steigebrett 
berühren. 

1.  Aufsteigen  auf  die  unterste  Trittleiste  (zur  Zwang- 
drehhalte der  Füsse,  die  Kniee  etwas  gebeugt;  Knie- 
wippen in  dieser  Zwangstellung;  im  Stande  auf 
einem  Beine,  wobei  für  das  standfreie  Bein  Uebun- 
gen wie  bei  C.  1.  angeordnet  werden  können;  Wechsel 
aus  dem  Schlus s zwangstand  in  den  Grätsch- 
zwangstand; Wechsel-Kniewippen  im  Grätsch- 
zwangstande (Kniewiegen)  hin  und  her;  Hinab- 
steigen; Wechsel  des  Aufsteigens  und  Hinab- 
st eigens,  erst  langsam,  dann  schnell. 

2.  Aufhüpfembeider  Füsse  oder  eines  Fusses  auf  die 
unterste  Trittleiste  und  Hinabhüpfen  auf  den  Fuss- 
boden;  Auf-  und  Hinabhüpfen  im  Wechsel; 


*)  Das  Steige brett  besteht  aus  einem  vom  Fussboden  bis  an  die 
Saaldecke  reichenden,  breiten,  starken,  aus  zwei  langen  Brettstücken  in 
der  Mitte  zusammengespundeten  Brette,  auf  welches  Steigelatten 
(Trittleisten)  aus  hartem  Holze  mit  drei  versenkten  Holzschrauben  wage- 
recht je  eine  Handlänge  weit  von  einander  so  befestigt  sind,  dass  die  an 
die  Kanten  des  Brettes  greifenden  Hände  dieselben  nicht  berühren  können. 
Um  den  Händen  noch;  einen  besseren  Anhalt  zu  geben,  werden  an  den 
langen  hinteren  Kanten  des  Brettes  entlang  halbkreisrunde,  starke  Griff- 
leisten angeschraubt  und  diese,  sowie  die  vorderen  langen  Kanten  des 
Brettes,  zu  einem  runden  Stab  abgehobelt  und  geglättet  (s.  Kluge’s 
„Turneinrichtungen“  S.  150). 
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Hüpfen  auf  einer  der  Trittleisten;  Wechsel- 
h üpfen  zum  Stehen  bald  auf  dem  Fussboden,  bald 
auf  der  untersten  Trittleiste. 

3.  Steigen  auf-  und  abwärts  mit  beliebigem  Greifen 
der  Hände  und  mit  Hinzunahme  entsprechender  Bein  - 
th  ätigkeiten  wie  bei  C.  1.  und  Gangarten  wie 
bei  B.  4. 

4.  Hüpfen  auf-  und  abwärts  mit  beiden  Füssen  oder 
mit  einem  Fusse  (hierbei  greifen  die  Hände  voran,  dann 
.hüpfen  die  Füsse;  oder  es  hüpfen  erst  die  Füsse  auf, 
dann  greifen  die  Hände  weiter;  oder  es  greift  jedesmal 
nur  eine  Hand  weiter,  dann  Hupf  der  Füsse  und  Griff 
der  anderen  Hand;  endlich  Griff  je  einer  Hand  und 
Hupf  je  eines  Fusses  zu  gleicher  Zeit,  gleichseitig  oder 
ungleichseitig). 

5:  Flüpfen  auf-  und  abwärts,  mit  Hinzunahme 
entsprechender  Beinthätigkeiten  wie  bei  C.  1. 
und  Hüpfarten  wie  bei  A.  2.  (Diese  Uebungen 
werden  anfangs  auf  dem  Fussboden  vor  den  Steige- 
brettern, die  Hände  an  den  Brettkanten,  vorgeübt,  dann 
in  niedriger  Höhe  eingeübt  und  endlich  bis  oben  hinauf 
ausgeführt.) 

N.  Die  Uebungen  an  den  vier  wagerechten  Leitern. 

Das  Einziehen  unter  die  vier  stufenartig  ungleich  hoch 
gelagerten  Leitern  und  das  Hinausziehen  geschieht  wie 
bei  L.  Die  Mädchenschaar  ist  den  vier  Leiterhöhen  entsprechend 
nach  der  Grösse  in  vier  Flanken-Reihen  eingetheilt, 
es  zieht  die  Erste  jeder  Reihe  oder  auch  gleich  Viele  jeder  Reihe 
unter  die  entsprechende  Leiter,  gewöhnlich  bei  Handstütz  auf 
den  Hüften  und  wird  weiterer  Befehl  abgewartet. 

1.  Aufsteigen  auf  die  Trittstufe  und  Anhang  in  den 
Streckhang: 

an  einem  Holm  mit  Ristgriff,  Zwiegriff,  Kammgriff, 

„ „ „ und  einer  Sprosse  mit  beliebigem  Griff, 

„ einer  Sprosse  mit  Ristgriff,  Zwiegriff,  Kammgriff, 

„ beiden  Holmen  mit  Speichgriff,  Ellengriff,  Zwiegriff, 
„ zweien  Sprossen  „ » „ » 
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Nie  de  rsprung  mit  Aufstfttzen  der  Hände  auf 
die  Hiifteu. 

2.  Aufsprung  in  den  Streckhang  an  den  Holm,  die 
Sprosse,  an  die  Holmen,  an  die  Sprossen,  an  einen 
Holm  und  eine  Sprosse  wie  bei  N.  1.;  hierbei  die 
Armhaltungen:  Grundhaltung,  (die  Hände  in  Schulter- 
breite), Spannhaltung  (die  Hände  weiter  von  einander 
ab  als  Schulterbreite),  Schlusshaltung  (Hände  neben 
einander,  sich  berührend),  dann  Niedersprung;  Auf- 
sprung und  Niedersprung  fortgesetzt  im  Wechsel 
ohne  und  mit  Griffwechsel  der  Hände,  oder  Wechsel 
der  Haltungen  der  Arme. 

3.  Streckhang  wie  bei  N.  1.  u.  2.  mit  Hinzunahme 
von  Beinthätigk eiten  und  Rumpfthätigkeiten, 
z.  B.  Knieheben  und  Kniestrecken  beider  Beine, 
eines  Beines,  beider  Beine  im  Wechsel;  Fersen- 
heben und  Fersen  senken  in  ähnlicher  Weise; 
Quergrätschen  und  Schliessen  (vor-  und  rück- 
wärts) auch  mit  WTechsel  der  Richtungen;  Spreizen 
nach  allen  Seiten  zu  kleinen  Spreizhalten  und 
Schliessen;  Beinkreuzen  und  Wechselkreuzen; 
Beinklappen  (mit  den  Fersen  zusammenschlagen, 
einmal,  mehrmal  und  mit  Wirbeln);  Beinzappeln 
(ein  Wechselzucken  durch  Knieheben  und  Knie- 
senken); Fusszappeln  (ein  Beugen  und  Strecken 
der  Fussgelenke  in  raschem  Wechsel  und  bei  ge- 
streckten Knieen);  Beinschwenken  (ein  wechselndes 
Vor-  und  Rückspreizen  der  gestreckten  Beine);  Bein- 
und  Rumpfschwingen  vor-  und  rückwärts,  seit- 
wärts rechts  und  links  und  im  Kreise;  Rumpf- 
drehen und  Rumpfhinundh  erdrehen;  Rumpf- 
schwenken (ein  schwunghaftes  Vor-  und  Rückwärts- 
heben, oder  Rechts-  und  Linksheben  der  gestreckten 
Beine  in  schnellem  Zeitmaasse,  bei  nicht  mitschwingen- 
dem Oberkörper). 

4.  Hangeln  an  Ort  im  Streckhange  an  den  Holmen 
oder  den  Sprossen  in  den  Griffarten  N.  1.;  mit  Hin - 
Zunahme  entsprechender  Bein-  und  Rumpf- 
thätigkeiten wie  bei  N.  3.;  in  den  Armhaitun- 
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gen  N.  2.;  Wechsel  aus  der  einen  in  die  andere 
dieser  Armhaltungen. 

5.  Hangeln  von  Ort  im  Streckhange  an  einem  Holm 

seitwärts; 

» n n n „ an  beiden  Hol- 

men rückwärts; 

„ an  den  Sprossen  rückwärts  mit  Nachgriff 

und  mit  Weitergriff; 

55  55  55  Holmen  vorwärts;  an  den  Sprossen 

vorwärts  mit  Nachgriff  und  mit  Weitergriff. 

6.  Schwunghangeln  an  und  von  Ort  an  den  Holmen 
oder  an  den  Sprossen  in  den  Uebungen  wie  bei  N.  4. 
u.  5.  (hierbei  beginnt  das  Schwingen  die  Uebung,  und  mit 
jedem  Schwünge  oder  mit  jedem  bestimmten  Schwünge 
des  Leibes  wird  ein  Griff  oder  werden  mehrere  Griffe 
gemacht). 

7.  Hangeln  von  Ort  an  einem  Holme  oder  an  beiden 
Holmen  mit  Griffen  zwischen  die  Sprossen;  mit 
Griff  bald  auf  den  Holm,  bald  auf  die  Sprosse ; 
seitwärts  im  Seit  hange,  rückwärts  oder  vorwärts  im 
Querhange;  seitwärts  im  Querhange  an  der 
Reihe  der  Leitern  hinunter  oder  hinauf;  vorwärts 
und  rückwärts  im  Seithange  an  der  Reihe  der 
Leitern  hinunter  oder  hinauf;  die  Uebungen  N.  7. 
mit  Schwung  (als  Schwunghangeln). 

8.  Drehhangel  n an  und  von  Ort  in  den  Uebungen  wie 
bei  N.  7.;  bei  halben  oder  ganzen  Drehungen  um  die 
Längenachse,  bald  walzdrehend  (wobei  die  eine 
Hand  mit  Ellengriff  und  die  andere  Hand  dann  mit 
Speichgriff  weiter  greift),  bald  hin-  und  h erdrehend 
(wobei,  wenn  die  grifffreie  Hand  vorwärts  schwingt, 
mit  Ellengriff,  und  wenn  die  freie  Hand  rückwärts 
schwingt,  mit  Speichgriff  weiter  gegriffen  wird);  auch  mit 
Halbkreisen  des  greifenden  Armes  (nach  unten)  und 
weiter  zu  Spannhängen. 

9.  Hangzucken  an  und  von  Ort  an  einem  Holm  oder 
an  beiden  Holmen;  ohne  und  mit  Beinschwingen  in 
den  entsprechenden  Uebungen  wie  bei  N.  4.  bis  6. 
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0.  Die  Hebungen  am  Stangengerüst. 

Zumeist  werden  hier  nur  die  schrägen  Stangen  benutzt; 
da,  wo  die  senkrechten  Stangen  in  Benutzung  kommen,  wird 
es  besonders  gesagt  werden. 

Das  Einziehen  unter  die  Stangen,  der  Zutritt  vor  die 
Stangen,  sowie  das  Hinausziehen  und  d er  Wegtritt  findet 
wie  bei  L.  an  den  schrägen  Leitern  statt. 

1.  Hang  und  Stand  vorlings  (Zehenstand  auf  dem  Fuss- 
boden  oder  auf  der  Stangenschwelle  unter  den  Stangen, 
Hände  in  Reichhölie  an  zwei  Stangen)  und  die  entspre- 
chenden Uebungen  L.  6. 

2.  Aufsteigen  auf  die  Stangenschwelle,  die  Stirn  der  Rahe 
zugewendet,  die  Hände  mit  Ellengriff  in  Reichhöhe  auf 
zwei  Stangen  legen,  Durch  beugen  des  Körpers 
zum  Hang  und  Stand  rücklings  (den  Rücken  gegen  die 
Rahe)  und  Wiederaufrichten  durch  Armbeugen  und 
Aufstemmen;  oder  V orspreizhalte  des  einen  Beines, 
A nsch Hessen  des  anderen  Beines  zum  Streckhange, 
Tiefsprung  oder  Wieder  erfassen  der  Stangen- 
schwelle mit  den  Füssen  durch  Rückspreizen  und  Auf- 
richten zum  Stande  vorlings  (gegen  die  Rahe). 

3.  Aufsprung  zum  Streckhange  vorlings  an  zwei 
Stangen  mit  Speichgriff  (den  Rücken  gegen  die 
Rahe);  rücklings  mit  Ellengriff  (die  Stirn  gegen  die 
Rahe);  an  einer  Stange  mit  Speichgriff  und  Tief- 
sprung; Wechsel  des  Auf-  und  des  Nieder- 
sprunges an  und  von  Ort  (an  der  Reihe  der  Stangen 
entlang). 

4.  Die  Uebungen  0.  1.  bis  3.  mit  Hinzunahme  von 
Bein-  und  Rumpfthätigkeiten  wie  bei  N.  3.; 
Bein  schwingen  aus  dem  Hange  und  Stande  vor- 
lings auf  der  Stangeusch  welle,  rück-  und  vorwärts 
zum  jedesmaligen  Hange  und  Stande  auf  der  Stangen- 
schwelle und  Niederstellen  beider  Füsse  oder  nur  eines 
Fusses;  Durchschwingen  der  Beine  zwischen  den 
Stangen  und  die  Bein-  und  Rumpfthätigkeiten  N.  3. 

5.  Streckhang  vorlings  an  zwei  Stangen  und  Hand- 
heben mit  und  ohne  Seitwärtsschwingen  (Schein- 
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Hangeln);  an  einer  Stange  mit  auf  die  Stange 
gelegter  Ferse  des  einen  Beines  (Liegehang);  in 
diesem  Liegehange  Handheben,  Abwärtsgreifen  mit 
Nach  griff  und  mit  Weitergriff,  dann  Aufwärtsgreifen. 

6.  Aufsprung  aus  dem  Hang  und  Stande  auf  der 
Stangenschwelle  und  Abwärtshangeln  an  zwei 
Stangen;  Aufwärtshangeln  an  zweiStangen  zu  be- 
liebiger Höhe  und  dann  Tiefsprung;  Aufwärts-  und 
Abwärtshangeln  mit  und  ohne  Seitschwingen,  mit 
und  ohne  Haltmachen  zu  Dauerhängen  während  des 
Hangelns. 

7.  Streckhang  rücklings  oder  Aufsprung  zu  diesem 
Hange  an  zwei  Stangen  und  die  Uebungen  wie 
bei  0.  6. 

8.  Aufsprung  aus  dem  Stande  vorlings  in  den  Beugehang 
an  zwei  Stangen,  im  Wechsel  mit  Nieder sprung; 
Hüpfen  an  Ort  mit  Walzdrehen  oder  Hin-  und  Her- 
drehen und  Wiederaufsprung;  hierbei  Beiordnung 
der  Arm-  und  Handthätigkeite n A.  1.  bei  flüchti- 
gem Stehen. 

9.  Aufsprung  aus  dem  Stande  vorlings  in  den  Beuge- 
hang an  zwei  Stangen  und  Armstrecksenken  in 
den  Streckhang;  Armwippen;  Dauerhang  mit 
gebeugten  Armen;  Hand  heben  im  Beughange;  Griff 
der  einen  Hand  über  oder  unter  die  andere 
Hand  zum  Beughange  an  einer  Stange,  dann  Nieder- 
sprung oder  Rückgriff  an  die  erste  Stange;  dies 
im  Wechsel  rechts  und  links. 

10.  Hangeln  im  Streckhange  vorlings  aus  dem  Hange  an 
zwei  Stangen  zum  Hang  an  einer  Stange;  an 
der  Reihe  der  Stangen  entlang  oder  an  drei 
Stangen  hin  und  her  mit  Seitschwingen  (bei  jedem 
Schwünge  den  entsprechenden  Griff  machend);  an  zwei 
Stangen  aufwärts,  dann  an  der  ganzen  Stangen- 
reihe hin  abwärts  (schrägabwärts),  an  der  ganzen 
Stangenreihe  hin  schrägaufwärts,  dann  an  zwei 
Stangen  abwärts;  Hangeln  Zweier  von  zwei 
Seiten  her  beginnend  an  der  Stangenreihe  hin 
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schräg  aufwärts  bis  zur  Mitte  und  dort  an  den  Stangen 
abwärts. 

11.  Dreh  hangeln  im  Streckhange  (anfangs  nur  zu  ge- 
ringer Höhe  Aufwärtshangeln  rücklings,  halbe  Drehung 
mit  schnellem  Griff  der  freien  Hand  zur  dritten  Stange 
aus  Ellengriff  zu  Speichgriff;  oder  aus  dem  Hange  rück- 
lings, halbe  Drehung  mit  schnellem  Griff  der  rückwärts 
schwingenden  Hand  zur  dritten  Stange  aus  Speichgriff  zu 
Ellengriff;  oder  fortgesetztes  Drehhangeln  an  der  Reihe 
der  Stangen  hin  in  den  Uebungen  0.  10). 

12.  Unterarmstütz  (vgl.  Unterarmstütz  am  Barren)  aus 
dem  Zehenstande  vorlings  auf  der  Stangenschwelle  und 
die  entsprechenden  Uebungen  0.  2.,  die  hier  zu 
obigem  Stütz  führen;  Beiordnung  von  B einthätig- 
keiten  in  diesem  Stütze  wie  bei  N.  3.;  Tiefsprung 
zwischen  den  Stangen  aus  dem  Unterarmstütze  oder 
Armstrecken  zum  Streckhange  an  den  Stangen  und  Tief- 
sprung; Unterarm  stütz  ein  abwärts  oder  aufwärts 
auf  geringe  Höhe;  Sch wingen  vor-  und  rückwärts  im 
Unterarmstütze  und  Tiefsprung  am  Ende  des  Vor- 
schwunges zwischen  den  Stangen  hindurch. 

13.  Stütz  auf  den  Unterarmen  (der  Rahe  abgewendet' 
und  die  entsprechenden  Uebungen  wie  bei  0.  12.). 

14.  Streckstütz  rücklings  (der  Rahe  abgewendet)  auf 
zwei  Stangen  und  die  entsprechenden  Uebungen 
wie  bei  0.  12.  (hierbei  anfangs  Vorsicht,  weil  das 
Abfallen  aus  diesem  Stütz  zwischen  den  Stangen  leicht 
gefährlich  werden  kann,  dieser  Stütz  ist  daher  aus  dem 
Stande  auf  dem  Fussboden  zwischen  den  Stangen  zu 
beginnen  und  zu  erlernen). 

15.  Hang  mit  abwärts  oder  aufwärts  vorlings  auf 
zweiStangen  gelegten  Arm en  (Oberarmhaug)  und 
die  entsprechenden  Uebungen  0.  12.  und  13.  (statt 
des  Stützeins  wird  hier  natürlich  ein  Hangeln  ausge- 
führt). 

16.  Durchschlängeln  durch  die  Reihe  der  Stangen,  wo- 
bei Stehen  auf  der  Stangenschwelle  und  Hang  mit 
Stehen  (unter  den  Stangen)  wechselt. 

17.  Hang  und  Stand  im  Wechsel  mit  Streck  hangeln 
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an  der  Reihe  der  Stangen  entlang  (wobei  der  Hang  und 
Stand  mit  dem  Streckhange  an  zwei  Stangen  oder  an 
nur  einer  Stange  wechselt  und  das  Weiterstellen  der  ge- 
schlossenen Beine  jedesmal  mit  einem  Rückschwingen 
derselben  verbunden  wird  (vergl.  die  Ueb.  bei  0.  4.). 

18.  Die  entsprechenden  Uebungen  0.  1,  3,  4,  6,  8, 
9.  an  den  senkrechten  Stangen. 

19.  Kletterhang  an  einer  schrägen  oder  senkrechten 
Stange  und  Abwärtsgreifen  mit  Nachgriff  und  mit 
Weitergriff  (nicht  als  eigentliche  Kletterübung,  wohl 
aber  um  diese  Hülfe  kennen  zu  lernen,  im  Falle  ein- 
mal die  hangenden  Arme  in  der  Höhe  müde  werden 
sollten};  Wechsel  aus  dem  Hang  in  den  Kletter- 
hang, auch  mit  flüchtigem  Kletterschlusswechsel. 

P.  Die  Uebungen  an  den  Schaukelgerätlien.*) 

Die  Schaukeln  werden  bei  den  Hangübungen  so  hoch 
gestellt,  dass  die  kleinste  der  senkrecht  unter  den  Griffen 
im  Sohlenstande  stehen  den  Schülerinnen  aus  der  Riege  die  Griffe 
eben  noch  ergreifen  kann;  bei  den  Stütz  Übungen  so,  dass 
die  Kleinste  im  niedrigen  Zehen  stände  Streckstütz  auf  den 
Griffen  machen  kann;  bei  den  Liegehangübungen  so,  dass 
die  Kleinste  die  Griffe  im  Hockstände  noch  bequem  ergreifen 
kann;  bei  den  Liegestütz  Übungen  so,  dass  die  Griffe  der 
Kleinsten  bis  an  den  halben  Oberschenkel  reichen. 

Es  wird  bei  40  Schülerinnen  an  sechs  Schaukelgriffpaaren 
geturnt  und  geschieht  daher  die  Eintheilung  nach  der 


*)  Die  Verstellung  des  S clia  ukelgeräthe  s zum  Hang-,  Stütz- 
und  Sitzschaukeln  (siehe  Schaukelreck-Uebungen)  wird  durch  Riemen- 
verstellung bewirkt.  Die  Schaukelgriffe  sind  an  das  eine  Ende  eines 
starken  Lederriemens  mittelst  eines  Verbindungsringes  befestigt  und 
ersterer  seiner  ganzen  Länge  nach  mit  Stelllöchern  versehen.  An  das 
andere  Ende  des  Riemens  ist  ein  entsprechend  gebogener  Haken  ange- 
nietet und  genäht,  welcher  in  die  Stelllöcher  einpasst.  Die  Verstellung  ge- 
schieht, indem  man  den  Riemen  durch  die  Schaukeldrahtöse  zieht  und 
den  herunterhängenden  Haken  in  ein  Stellloch  einhakt.  Da  auf  diese  Weise 
die  Verstellung  des  Riemens  nur  bis  auf  seine  halbe  Länge  geschehen  kann, 
so  ist  der  Verbindungsring  zwischen  Griff  und  Riemen  so  weit  eingerichtet, 
dass  sich  der  Riemen  mit  dem  Haken  auch  hier  durchziehen  und  daun 
aufwärts  anhaken  lässt  (s.  Kluge’s,  „Turneinrichtungen“  S.  74). 
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Grösse  in  sechs  Riegen,  so  dass  nur  6 bis  7 Schülerinnen 
auf  die  Riege  kommen. 

Die  erste  aus  jeder  Riege  tritt  beim  Beginn  der  Uebung 
senkrecht  unter  ihre  Schaukel,  ergreift  mit  beiden  Händen  zu 
gleicher  Zeit  die  ruhig  hängenden  Griffe  und  wartet  den  wei- 
teren Befeld  ab.  Nach  den  Schaukelübungen  bringt  jedesmal 
die  Folgende  die  Griffe  erst  in  den  Ruhehang,  ehe  sie  ihre 
Uebung  beginnt,  während  die  Erstere  wegtritt. 

1.  Streckhang  mit  Hinzunahme  der  Beinthätig- 
keiten  wie  bei  N.  3. 

2.  Aufsprung  in  den  Beugehang  mit  Hinzunahme 
der  Beinthätigkeiten  wie  bei  C.  1.;  Tiefsprung 
aus  dem  Beugehange,  auch  im  Wechsel  mit  Aufsprung 
in  den  Beugehang;  Armstrecken  aus  dem  Beuge- 
hange zum  Streckhange;  Armwippen  im  Beugehange. 

3.  Liegehang  vorlings  oder  rücklings,  die  Füsse  auf  dem 
Erdboden,  das  Gesicht  oder  den  Rücken  dem  Geräth  zu- 
gekehrt (wobei  aus  dem  Hockstände  durch  Schreitungen 
in  den  Liegehang  übergegangen  wird,  so  dass  der 
Kopf  senkrecht  unter  dem  Geräth  bleibt,  oder  durch 
Beinstreckung,  so  dass  die  Füsse  im  Sohlenstande 
senkrecht  unter  dem  Geräth  bleiben);  Bein-,  Rumpf- 
und Armthätigkeiten  in  diesen  Liegehängen, 
z.  B.  Bein  heben  und  Beinsenken  des  standfreien 
Beines;  Beinhalten  in  einer  Spreizhalte;  Bein  dre- 
hen hin  und  her;  kurzes  Beinspreizen  und  Bein- 
schliessen;  kleines  Beinkreisen  zur  Achte  oder  zur 
Schnecke;  Beinschwingen  hin  und  her  \in  einer  wa- 
gerechten Haltung);  Beinbeugen  und  B ein- 
strecken (wobei  das  übende  Bein  den  Fussboden  nicht 
berühren  darf);  Rumpfdrehen  hin  und  her;  Arm- 
beugen und  Armstrecken;  Armwippen;  Hand- 
lüften (wobei  der  schaukelnde  Griff'  wieder  ergriffen 
wird);  Dauerhang  an  einem  Arme  (wobei  der  Rumpf 
sich  drehen  kann,  bei  Abhang  des  anderen  Armes, 
oder  der  Rumpf  in  der  Liegehanghaltung  verweilt  und 
der  hangfreie  Arm  nun  wieder  besondere  Armthätig- 
keiten vornimmt);  Kreisen  im  Liegehänge  (aus  dem 
Liegehange  vorlings,  die  Füsse  unter  dem  Geräth,  Ue- 
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bergehen  in  den  Liegehang  seitlings,  dann  in  den 
Liegehang  rücklings,  in  den -Liegehang  seitlings  nach 
der  anderen  Seite  und  wieder  in  den  Liegehang  vorlings, 
so  dass  der  Kopf  einen  wagerechten  Kreis  beschreibt). 

4.  Liegestütz  vorlings  oder  rücklings  mit  gestreckten 
oder  gebeugten  Armen  und  die  entsprechenden  Uebun- 
gen  wie  bei  P.  3. 

5.  Hangschaukeln  mit  Durchlaufen  beim  Vorschau- 
kein;  beim  Rückschaukeln;  beim  Vor-  und  Rück- 
schaukeln; im  Wechsel  mit  Dauerhang;  mit 
halber  Drehung  am  Ende  des  Vorschaukelns  und 
mit  en  tgegengesetzter  Drehung  nach  dem  zweiten 
Vorschaukeln  (am  Schluss  der  Schaukelübung  wird  mit 
Schleifen  der  Füsse  auf  dem  Dielenboden  an  ge- 
halten, der  Schaukelschwung  gehemmt,  oder  bei  dem 
Rück-  oder  dem  Vorschaukeln  nieder  gesprungen); 
mit  Hinzunahme  entsprechender  Beinthätigkeiten 
wie  bei  N.  3.  während  des  Schaukelns. 

6.  Aufsprung  aus  dem  Sohlenstande  vor  der  Schaukel 
stehend  (den  Schaukelhaken  zu-  oder  abgewendet)  zum 
Beugehange,  Durchschweben  (im  freien  Hange) 
und  N i ederspringen ; oder  Durchschweben,  Rück- 
schweben und  Niederspringen;  oder  beim  Vor- 
und  beim  Rückschweben  jedesmal  Nieder-  und 
Auf  springen  in  den  Beugehang,  bis  mit  dem  Los- 
lassen der  Griffe  beim  Niederspringen  die  Uebung  be- 
endet wird. 

7.  Aufsprung  in  den  Streckstütz.  (Hierbei  die 
Schaukelriemen  hinter  den  Schultern  zu  dem  sog.  ver- 
schränkten Stütz;  die  Schaukelriemen  vor  den 
Schultern  zum  freien  Stütz  (mit  Hinzunahme  ent- 
sprechender Beinthätigkeiten  wie  bei  N.  3. 

8.  Stützschaukeln  mit  Durchlaufen  ähnlich  wie  bei 
P.  5.  und  mit  Hinzunahme  entsprechender  Bein- 
thätigkeiten während  des  Schaukelns  wie  bei  N.  3. 

9.  Aufsprung  aus  dem  Sohlenstande  in  den  freien 
Stütz  und  die  entsprechenden  Uebungen  wie  bei 

P.  6. 
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Q.  Die  Hebungen  an  den  acht  Laufgriifen  der 
beiden  Rundläufe. 

Die  Rundlaufgriffe  werden  so  hoch  gestellt,  dass  sie 
der  kleinsten,  senkrecht  unter  der  Kurbel  stehenden  Schülerin, 
bis  zum  halben  Oberschenkel  reichen. 

Bei  den  Uebungen  des  Rundlaufens  treten  je  vier 
Schülerinnen  an  das  Geräth  und  stellen  sich  im  Kreuz  auf  ihren 
gleichen  Abstand  von  einander,  den  sie  während  der  Uebungen 
innehalten.  Der  Wechsel  der  Uebenden  wird  so  eingerichtet, 
dass  nach  der  Uebung,  die  immer  auf  dem  Antrittsplatze  für 
jede  Einzelne  abschliesst,  je  die  Erste  ihren  Rundlaufgriff  an  die 
Nächstfolgende  abgiebt,  uud  dann  erst  ihren  Sitzplatz  wieder 
aufsucht.  Nach  Beendigung  der  Uebung  schreiten  die  vier 
zuletzt  Uebenden  zur  Mitte,  bringen  die  Rundlaufgriffe  in 
den  Ruhehang  und  treten  dann  weg. 

Wir  benutzen  zu  den  Rundlaufübungen  meist  zwei  Kur- 
beln, jede  für  vier  Läuferinnen  eingerichtet. 

1.  Hang  und  Stand,  beide  Hände  oder  nur  eine  Hand  an 
dem  Griffe,  die  Füsse  senkrecht  unter  der  Kurbel  (Liege- 
hang vorlings)  und  Gehen,  Laufen,  Hüpfen  an  Ort 
und  seitwärts  von  Ort  (in  der  Kreislinie,  die  durch  die 
Füsse  der  vier  Uebenden  gedacht  werden  kann);  mit 
entsprechender  Vierteldrehung  des  Rumpfes  und 
dann  das  Gehen,  LaufenundHüpfen  vorwärts  oder 
rückwärts;  dieselben  Ueb.  im  Wechsel  an  und  von  Ort; 
an  bestimmte  Trittzeiten  gebunden;  mit  kleinen 
oder  grossen  Schritten;  hüpfend  auf  beiden  Füssen  oder 
auf  einem  Fusse;  diese  Uebungen  in  Kreislinien, 
die  sich  schneckenartig  vom  Mittelpunkte 
entfernen  (wmdurch  die  Schülerinnen  endlich  bis  in 
die  richtige,  fast  aufgerichtete  Haltung,  Laufhaltung 
des  Körpers,  gelangen,  die  bei  den  weiteren  Uebun- 
gen am  Rundlauf  innegehalten  werden  muss),  oder  sich 
dem  Mittelpunkte  wieder  nähern. 

2.  Kreisgehen  und  Kreisläufen,  die  eine  Hand  am 
Griff  oder  beide  Hände  an  den  zwei  Griffen  des  Rund- 
laufs und  die  entsprechenden  Uebungen  wie  bei 
Q.  1.;  über  vier  kleine  Springkasten  hinweg, 
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die  auf  die  Aufstellungsplätze  der  vier  Schülerinnen  breit 
oder  lang  hingestellt  werden;  Kreisläufen  und  über 
die  Kasten  hinwegspringen  (wobei  der  eine 
Fuss  auf-,  der  andere  vorspreizend  niederspringt  und 
sogleich  das  Weiterlaufen  fortsetzt);  über  die  näher 
zus  am  me  nge  stellten  Kasten  Laufen  und  Sprin- 
gen in  entsprechenden  Uebungen  wie  bei  C.  5.; 
Laufen,  Aufsprung  von  dem  einen  Kasten, 
Hangen  bis  zum  weitergestellten  zweiten  Kasten, 
Niedersprung  auf  denselben  und  Weiterlaufen. 

3.  Kreisgehen,  Kreisläufen  und  Kreishüpfen  mit 
Beiordnung  entsprechender  Gangarten  wie  bei  B.  4., 
und  Lauf-  und  Hüpfarten  wie  bei  A.  2. 

4.  Kreisläufen  und  Hangen  mit  und  ohne  Auf- 
springen; nach  bestimmten  Laufschritten, 
und  in  bestimmten  Hangezeiten;  Dauer- 
laufen, Dauerschweb  en  mitBeiordnungentsprechen- 
der  B einthätigkeiten  im  Hangen  wie  bei  N.  3. 

5.  Kreisschleudern  (hierbei  hängen  sich  zwei  Schüle- 
rinnen an  je  zwei  Griffen  in  den  Oberarmhang;  der 
Lehrer  läuft  oder  zwei  andere  Schülerinnen  laufen  mit 
ihnen,  die  Hängenden  vor  sich  herschiebend  im  Kreise 
und  schleudern  auf  den  Befehl:  — fort!  die  Hängen- 
den weiter,  nun  selbst  schnell  aus  der  Kreislinie 
schreitend);  hierbei  die  entsprechenden  Bein-  und 
Rumpfthätigkeit  en  im  Fliegen  wie  bei  N.  3. 

6.  Schaukeln  durch  die  Mitte  des  Kreises  von  zwei 
Schülerinnen,  die  im  Oberarmhange,  im  Streckhange, 
im  Beugehange  oder  im  Beuge-  und  im  Streckstütz 
an  je  zwei  Griffen  hängen  oder  sich  stützen,  rechts 
oder  links  Ausweichen  und  nach  dem  Durchlaufen 
sich  drehen,  um  wieder  durchzulaufen. 

7.  Schaukeln  durch  die  Mitte  wie  bei  Q.  6.,  im 
Oberarmhange  hängend  bei  Handreichen  und  ge- 
meinschaftlichem Durchlaufen  seitwärts  ohneDrehung 
nnd  mit  Seitwärtsschwingen  der  Beine;  bei 
Handreichen,  wobei  die  Eine  vorwärts  läuft  und  die 
Andere  rückwärts  schiebt,  während  beim  Rück' 
schwunge  Beide  die  Thätigkeiten  wechseln;  oder  auch 
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so,  dass  die  Laufende  und  die  Geschobene  nach 
dem  Durchlaufen  sich  jedesmal  drehen  und  immer 
die  Eine  schiebt  und  die  Andere  geschoben  wird. 

8.  Kreisgehen,  Kreisläufen  und  Kreishüpfen  im 
Beugestütz  an  zwei  Griffen  in  den  entsprechen- 
den Ueb ungen  wie  bei  Q.  3.  (wobei  die  lieben- 
den auch  so  seitwärts  schreiten  können,  dass  ihre 
Rücken  der  Kreismitte  zugekehrt  bleiben). 

9.  Kreisläufen  vorwärts  oder  rückwärts,  dann 
wechseln  durch  halbe  Drehung  nach  innen  zum  rück- 
wärts oder  vorwärts  W eiterlaufen;  Kreisläufen 
rückwärts,  Umfallen  nach  innen  mit  Drehung  um 
die  Länge  und  vorwärts  oder  rückwärts  Weiter- 
laufen; Kreisläufen  vor- oder  rückwärts,  auch  Ga- 
lopphüpfen seitwärts  und  die  Nachbarin  Einholen 
(die  dann  einen  flüchtigen  Schlag  erhält  und  sogleich 
nach  der  Kreismitte  eilen  muss). 

R.  Die  Uelmiigen  an  den  drei  Barrenwippen.*) 

Die  Wippenholme  werden  bei  dem  Hangwippen  so 
hoch  gestellt,  dass  die  beiden  kleinsten  Schülerinnen  der 
Riege  die  Holmenden  im  Zehenstande  ergreifen  können; 
bei  dem  Stützwippen  so  hoch,  dass  dieselben  Schülerinnen 
im  Zehenstande  den  Stütz  ausführen  können. 

Bei  allen  Wippübungen  ist  auf  senkrechte  Körper- 
haltung und  Auswärts dre hun g der  Flisse  bei  geschlos- 
senen Fersen  zu  achten,  wenn  die  Füsse  das  Aufspringen  von 
der  Matratze  machen.  Nach  den  Uebungen  im  Hang- 
wippen treten  die  Nachfolgenden  hinter  die  Vor- 
gängerinnen, ergreifen  die  Holmenden,  während  die  letzteren 
einen  Schritt  vorwärts  rücken,  die  Holme  loslassen  und  dann 
erst  wegtreten. 


*)  Die  Barrenwippen  bestehen  aus  wagerecliten,  wie  die  Barren- 
holme geformten,  unter  sich  durch  drei  sprossenähnliche  Querstücke 
verbundenen  Holzstangen  (Wippholme),  die  sich  in  ihrer  Mitte  mittelst 
untergeschraubten  Knaggen  auf  einer  Achse  so  drehen,  dass  die  Enden 
der  Holme  auf-  und  niederschwingen  (wippen).  (S.  Kluge’s-  „Turneinrich- 
tungen“ Seite  155.) 
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Bei  den  Uebungen  des  Stützwippens  springen  da- 
gegen zu  gleicher  Zeit  beide  Schülerinnen  rückwärts 
aus  den  Holmen  hinaus  und  die  Nachfolgenden  treten 
dann  erst  zwischen  die  Holmenden  und  springen  zugleich 
in  den  Stütz.  Es  sind  die  Uebungen  im  Streckstütz 
mit  Vorsicht  vorzunehmen  und  jedes  Vorwärtskippen,  Um- 
fallen oder  AbspriDgen  ist  zu  vermeiden. 

1.  Hang  wippen  vorlings  oder  rücklings  (bei  welcher 
letzteren  Uebung  anfangs  nur  Eine  der  Anderen 
den  Rücken  zukehrt)  mit  Speichgriff,  Ellengriff  und 
Zwiegriff',  im  Quer  stände;  mit  Ristgriff,  Kammgriff 
und  Zwiegriff  im  Seitstande  (beide  andern  gleichen 
Holme  und  dem  Holme  zugewendet,  also  aussen 
stehend)  mit  Hinzunahme  entsprechender  Bein-  und 
Rumpfthätigkeiten  während  des  Fliegens  wie 
bei  N.  3. 

2.  Hangwippen  im  Beugehange  in  den  entsprechen- 
den Griffen  wie  bei  R.  1.;  mit  Griffwechseln  je 
einer  Hand;  mit  Drehung  um  die  Längenachse  und 
Umgreifen  der  Hände  auf  den  einen  und  den  andern 
Holm;  mit  Lüften  je  der  einen  Hand,  wobei  der 
hangfreie  Arm  flüchtig  sich  auf  die  Hüfte  stützen 
kann. 

3.  Stützwippen  im  Unterarmstütz,  vor-  und  rück- 
lings; mit  Beiordnung  entsprechender  Bein-  und 
Rumpfthätigkeiten  während  des  Fliegens  wie 
bei  N.  3. 

4.  Hangwippen  mit  aufgelegten,  etwas  gebeugten 
Armen  vor-  oder  rücklings  und  Beiordnung  der 
Uebungen  wie  bei  N.  3. 

5.  Stützwippen  im  Streckstütz  nur  vorlings  mit 
Hinzunahme  entsprechender  Bein-  und  Rumpf- 
thätigkeiten im  Fliegen  wie  bei  N.  3. 

S.  Die  Uebungen  an  den  vier  Stellbarren. 

Die  vier  Barren  werden  so  hoch  gestellt,  dass  die 
Holmoberflächen  der  mittelgrossen  Schülerin  der  Riege  eine 
Hand  breit  bis  über  die  Hüften  reichen.  Jede  Riege  sitzt 
nach  der  Grösse  geordnet  an  die  Wand  gelehnt  zunächst  der 
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langen  Seite  ihres  Barrens.  Die  Einzelnen  oder  Mehrere 
ziehen  auf  der  einen  Seite  in  den  Barren  ein  und  nach  der  an- 
deren Seite  hinaus.  Sie  nehmen  an  den  Barrenenden  Auf- 
stellung, oder,  sind  es  mehr  als  Zwei,  so  vertheilen  sie 
sich  gleichmässig  auf  die  ganze  Barrenlänge  und 
warten  den  weiteren  Befehl  ab. 

1.  Aufsprung  in  den  Streckstütz  und  Niederprung 
zwischen  die  Holme;  Dauerstütz  im  Wechsel 
mit  Stehen  und  Gehen  an  und  von  Ort;  hierbei 
vorwärts  oder  rückwärts  auf  den  Fussboden  schrei- 
tend und  aus  der  Schluss-  oder  einer  Schrittstellung  auf- 
springend; mitAufsprung  beider  Fiisse  oder  eines  Fusses; 
statt  des  Stehens  entsprechende  Bein  Übungen  wie 
bei  C.  1. 

2.  Streckstütz  als  Dauerstütz;  mit  Beiordnung  ent- 
sprechender Bein-  und  Rumpfthätigkeiten  wie 
bei  N.  3. 

3.  Vor-  und  Rückschwingen  im  Streckstütz  bis 
zur  Berührung  der  Holme  mit  den  Fussspitzen  beim  Vor- 
schwingen, beim  Rückschwingen  mit  den  Fersen  des 
einen  Beines  oder  beider  Beine  und  bei  geöffneten  oder 
geschlossenen  Fersen;  Vor-  und  Rück  schwingen 
und  nach  dem  Rückschwünge  oder  dem  Vorschwunge 
Nieder  springen;  nach  einem  bestimmten  Rück- 
schwünge Nieder-  und  sogleich  wieder  in  den 
Stütz  springen  und  Weiterschwingen;  an  und 
von  Ort,  mit  Beiordnung  von  Bein-  und  Rumpf- 
thätigkeiten nach  dem  Niederspringen  wie  bei 
C.  1.,  oder  während  des  Schwingens  wie  bei  N.  3. 

4.  Aufsprung  in  den  Seitstütz  (wobei  aus  dem  Seit- 
oder Querstande  aufgesprungen  werden  kann,  und  die 
eine  Hand  auf  dem  vorderen,  die  andere  auf  dem 
hinteren  Holm  zum  Stütz  gelangt);  und  Beiordnung 
entsprechender  Beinübungen  ohne  Seitschwingen  und 
während  des  Seitschwingens. 

5.  Vor-  oder  Rückschwingen  im  Streckstütz  mit 
Niedersprung  im  Barren  am  Ende  des  Schwingens, 
dann  vor-  oder  rückgreifen  und  die  Uebung  wiederholen; 
mit  Hinzunahme  von  Arm-,  Bein-  und  Rumpf- 
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Übungen  wie  bei  A.  1.  und  C.  1.  während  des  Ste- 
hens. 

b\  Liegehang  vorlings  oder  rücklings,  die  Hände  an  einem 
Holme  oder  an  den  Holmenden,  die  Fiisse  am  Boden 
und  die  entsprechenden  Uebungen  wie  bei  P.  3. 

7.  Aufsprung  in  den  Sitz  innerhalb  des  Barrens 
hinter  oder  vor  einer  Hand;  aus  dem  Stande  im 
Barren;  im  Wechsel  mit  Niedersprung,  an  und 
von  Ort,  ohne  und  mit  Rumpfschwingen;  mit  Beiord- 
nung von  Arm-,  Bein-  und  Rumpfthätigkeiten 
im  Sitz  oder  während  des  Stehens  wie  bei  N.  3. 
un.d  C.  1. 

8.  Aufspringen  in  den  Stütz  oder  in  den  Sitz  vor 
oder  hinter  der  Hand  im  Wechsel  mit  Nieder- 
springen; Sitzwechsel  hinter  den  Händen,  vor 
den  Händen  mit  und  ohne  Zwischenschwung, 
(innerhalb  des  Barrens)  an  und  von  Ort  mit  entspre- 
chendem Weitergreifen. 

9.  Unterarmstütz  mit  Beiordnung  entsprechender 
Bein  Übungen  wie  bei  N.  3.  ohne  und  mit  Rumpf- 
schwingen. 

T.  Die  Uebungen  an  den  drei  Scliaukeldielen. 

Bei  diesen  Uebungen  ist  entweder  alles  Schwanken  und 
Schaukeln  zu  vermeiden,  oder  die  Schwingungen  der 
Diele  ihrer  Länge,  Breite  und  Schräge  nach  sind  zu  erregen 
und  zu  erhalten.  Es  gehört  Uebung  und  Geschicklichkeit 
dazu,  auf  dieser  stets  schwankenden  Fläche  das  Gleichgewicht 
nicht  allein  zu  erhalten,  sondern  auch  den  Geräthschwung  zu 
fördern.  Dabei  einiger  Vorsicht  die  Uebungen  nicht 
gefahrbringend  sind,  weil  man  bei  jedem  Gleich  ge- 
wichtverlieren absteigen  oder  abspringen  kann, 
so  ist  dies  Geräth  gerade  recht  geeignet  für  das  Mädchen- 
turnen. 

1.  Uebungen  des  Aufsteige  ns  auf  die  Diele,  von 
Zweien  oder  von  Vieren;  mit  Fassung  an  beide 
Drähte  zunächst  der  schmalen  Dielenseite,  oder  an 
einem  Draht;  vor-  und  nachstellend,  ohne  und 
mit  Drehung  gegen  den  Draht  zur  Seit-  oder 


Querstellung  auf  der  Diele,  desgl.  Absteigen  an 
der  schmalen  oder  der  langen  Seite  der  Diele. 

2.  Uebungen  des  Aufspringens  auf  die  Diele  und 
des  Hinabspringens  von  der  Diele,  ähnlich  wie 
bei  T.  ]. 

3.  Uebungen  des  Aufsteigens  und  Aufspringens 
ohne  Fassung  an  den  Drähten,  ähnlich  wie  bei 
T.  1.  u.  2. 

4.  Uebungen  im  Stehen  auf  der  Diele  in  einer 
Seitgrätsch-,  Quergrätsch-,  Schluss-  oder 
Kreuzstellung;  S ta n d auf  einem  Beine  und  Hin- 
zunahme der  entsprechenden  Uebungen  des 
standfreien  Beins,  des  grifffreien  Armes  oder  der  griff- 
freien Arme  wie  bei  B.  2.;  Stand  auf  den  Zehen 
und  Fuss wiegen  bald  des  einen,  bald  des  anderen 
Fusses  oder  beider  Fiisse  (wobei  man  sich  bald  auf 
die  Fussspitzen,  bald  auf  die  Ferse  stellt);  diese 
Uebungen  von  Zweien,  Dreien  bis  Vieren 
zu  gleicher  Zeit  und  zwischen  den  Drähten  oder 
frei  auf  der  Brettlänge  vertheilt  (wobei  Rücksicht 
zu  nehmen  ist,  ob  die  Glieder  nach  gleicher  Richtung 
hin  oder  nach  der  entgegengesetzten  Richtung  hin 
in  Thätigkeit  treten,  bei  ersterem  Verhalten  wird  die 
Schaukeldiele  mitschwingen,  bei  letzterem  in  Ruhe 
bleiben). 

5.  Uebungen  im  Gehen,  Laufen,  Fliipfeu  schnell 
und  leicht  quer  und  längs  auf  der  in  Ruhe  hän- 
genden Diele;  mit  Hinzunahme  der  Arm-  und 
Handth ätigkeiten  wie  bei  A.  1. 

6.  Uebungen  im  Stehen  in  den  Stellungen  bei 
T.  4.  und  die  Diele  durch  entsprechendes 
Kniewippen  in  Schaukelschwung  versetzen 
(wobei  je  mit  dem  Schwünge  rechts  das  rechte  Knie 
sich  beugt  und  das  andere  Knie  sich  streckt,  und 
mit  dem  entgegengesezten  Geräthschwunge  das 
Beugen  des  linken  Kniees  erfolgt,  so  dass  für  jede 
Beinthätigkeit  sechs  Uebungszeiten  mit  einander 
wechseln:  „beugt,  zwei,  drei,  streckt,  fünf,  sechs!“) 
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Hierbei  Hinzunahme  von  Armthätigk  eiten  des 
einen  grifffreien  Armes  oder  beider  grifffreien  Arme 
wie  bei  A.  1. 

7.  Schaukeln  und  das  Schaukeln  verhindern  ^o- 
bei  die  entgegengesetzte  Thätigkeit  der  Beine  wie  bei 
T.  6.,  also  dem  Schaukelschwuuge  entgegen,  auszu- 
führen ist;  in  den  Stellungen  wie  bei  T.  4. 

8.  Schaukeln  mit  Hinzunahme  der  Arm-  und 
Handfassungen  wie  bei  A.  4. 

9.  Schaukeln  mit  Hinzunahme  der  Han dklapper- 
übungen  bei  I.  1.  3.  5. 

10.  Schaukeln  und  Gehen  seitwärts,  vorwärts,  rück- 
wärts in  der  Längenrichtung  der  Diele  (wobei  der 
Weiterschritt  immer  mit  dem  Geräthschwunge  oder 
gegen  den  Geräthschwung  auszuführen  ist;  Gehen  an 
Ort  aus  einer  Grätsch-  in  die  Grundstellung 
(Schlussgehen)  und  Gehen  zur  kleinen  Grätschstellung. 

11.  Schaukeln  und  Hüpfen  an  und  von  Ort  in  der  Rich- 
tung und  Weise  wie  bei  T.  10.,  mit  Fassung  an 
zwei  Drähten  als:  Hüpfkreuzen,  Hüpfs^reiz en, 
Hüpfs  grätschen;  Hüpfen  mit  Wech  selknie- 
heben,  mit  Hüpfen  zum  Beugehange  an  den 
Drähten,  Niedersprung  auf  die  Diele  und  Weiter- 
schaukeln. 

12.  Schaukeln  in  der  Grätschstellung  und  halbe 
Drehung  auf  beiden  Fussspitzen,  anfangs  zwischen 
den  Drähten,  dann  frei  auf  der  Dielenmitte;  mit  an- 
gehängtem Weitergehen,  Weiterhüpfen  wie  bei 
T.  10.  u.  11. 

13.  Schaukeln  mit  Fassung  an  zwei  Drähten,  den 
Rücken  nach  aussen  gerichtet,  Abspringen  am  Ende 
des  Rückschwunges,  Vorlaufen  und  Aufspringen, 
sobald  die  Diele  rückschwingt;  Abspringen  am  Ende 
des  Vorschaukelns,  Rückläufen  und  Aufspringen, 
sobald  die  Diele  vorschwingt  (mit  Vorsicht  zu  üben). 
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Anhang*. 


Die  Frei-  und  Ordnungs -Uebungen. 

1.  Aufstellen  in  Stirn  und  Flanke. 

2.  Auflösen  und  Bilden  einer  Reihe;  mehrerer  Rei- 
hen, d.  h.  eines  Reihenkörpers;  eines  Reihen- 
körpergefüges. 

3.  Gehen  ohne  Gleichschritt  dem  Führer  nach  in 
verschiedenen  Ganglinien;  mit  Handstütz  auf  den 
Hüften;  mit  Auflegen  einer  Hand  oder  beider  Hände 
auf  die  Schulter  oder  die  Schultern  der  Vorge- 
reiheten. 

4.  Gehen  im  Gleichschritt  an  und  von  Ort  in  der 
Umzugsbahn  (Umzug);  mit  entsprechenden  Stampf- 
tritten, Handklappen;  Wechsel  in  diesen  Uebun- 
gen  an  Zeitabschnitte  gebunden;  Gehen  und  Halt- 
machen mit  und  ohne  Stampfen,  Hand  klappen 
(auch  mit  Gebrauch  der  Handklappern). 

5.  Eintheilen  einer  Reihe  in  kleinere  Reihen,  d.  h. 
zu  einem  Reihenkörper  durch  Abzählen;  Armbeugen 
und  Arm  strecken  bestimmter  Einzelner  und  be- 
stimmter Reihen;  Wechsel  in  diesen  Uebungen  nach 
Zeit  und  Richtung. 

6.  Reihungsübungen  von  Einzelnen  einer  Reihe,  von 
Reihen,  von  Reihenkörpern;  Wechsel  in  diesen 
Uebungen  an  Schrittzeiten  gebunden. 

7.  Aufstellen  der  Reihen  zu  einem  Reihenkör- 
per und  zwar  zu  einer  Linie  oder  einer  Säule  (einer 
Stirn-  oder  einer  Flanken-Säule );  Prüfung  der 
Einzelnen  in  Betreff  ihrer  Reihungsverhält- 
nisse zu  einander,  welcher  Reihe  und  Rotte  sie 
angehören. 
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8.  Gehen  des  Reihenkörpers  in  der  Umzugsbahn 
vorwärts,  dem  rückwärtsschreitenden  Lehrer  nach; 
auch  in  verschiedenen  Ganglinien;  mit  ent- 
sprechenden Stampftritten,  Hand  klappen,  Hand- 
klapper-Klappen an  und  von  Ort;  in  grossen 
Stirnreihen,  in  grossen  Flankenreihen,  neben 
und  hintergeordnet. 

9.  Abzählen  der  Einzelnen  und  Aufstellen  der- 
selben zu  einem  Reihenkörper  von  Schrägreihen 
durch  Vor-,  Rück-  oder  Seitschreiten  der  Gerad- 
zahligen (Graden)  oder  Ungradzähligen  (Un- 
graden); Herstellen  des  Reihenkörpers  grader 
Reihen,  durch  Vor-,  Rück-,  Seit-  oder  Schräg- 
schreiten. 

10.  Gliederübungen  (Freiübungen)  der  Einzelnen 
des  geöffneten  Reihenkörpers  oder  der  einzelnen 
Stirn-  und  Flankenreihen  als:  Kopfsenken,  Kopf- 
heben, Kopfdrehen;  Armbeugen,  Arm- 
strecken vorwärts,  seitwärts,  aufwärts,  abwärts, 
schrägwärts  (auch  mit  Gebrauch  der  Handklappern); 
schnell,  langsam,  in  bestimmten  öfter  lautgezählten 
Zeitabschnitten;  Rumpfbeugen  und  Rumpf- 
strecken besonders  vor-  und  seitwärts;  Rumpf- 
drehen;  Rumpfkreisen,  mit  und  ohne  Handstütz 
auf  den  Hüften,  bei  auf  der  Brust  oder  auf  dem 
Rücken  gekreuzten  Armen,  mit  gehobenen  Ar- 
men und  gefaltenen  Händen. 

11.  Gehen  und  die  entsprechenden  Uebungen  10.  in  be- 
stimmten Zeitabschnitten  und  bei  bestimmten 
Gleichschritten  darstellen. 

12.  Drehen  der  Einzelnen  im  geöffneten  und  im  ge- 
schlossenen Reihenkörper,  an  und  von  Ort;  während 
des  Gehens  vorwärts,  rückwärts,  seitwärts. 

13.  Gehen  des  Reihenkörpers,  der  eine  Säule  ist,  in 
bestimmten  befohlenen  Ganglinien,  der  führenden 
Reihe  nach;  hierbei  Arm  in  Arm,  Hand  in  Hand, 
die  Arme  der  Nebener  vorn  oder  hinten  ver- 
schränkt, die  Hand  auf  der  Nebenerin  Schulter; 
Handstütz  auf  der  Hüfte,  einen  Arm  um  der  Nebe- 
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iierin  Hüfte  geschlungen,  die  Hände  gefalten 
am  eigenen  Nacken. 

14.  Auflösen  und  Bilden  (Sammeln)  des  Reihenkör- 
pers im  Gehen  an  und  von  Ort;  hierbei  auch  eine 
andere  Reihen-  oder  Rottenbildung,  auch  Bilden  und 
Auflösen  in  bestimmten,  laut  gezählten  Zeitabschnitten. 

15.  Umgestalten  des  Reihenkörpers  aus  der  Linie 
in  die  Säule,  aus  der  Säule  in  die  Linie  durch 
Nebenwinden,  Nebenreih  en,  Vor-  und  Hinter- 
winden, Vor-  und  Hinterreihen,  Umreihen; 
mit  Beiordnung  von  Gliederthätigkeiten  wie  die  Uebun- 
gen  10.,  11.  und  13. 

16.  Gehen  und  Laufen  im  Wechsel  auf  Befehl  und 
in  bestimmten  Zeitabschnitten,  ohne  und  mit  Stampfen, 
Handklapp  (auch  mit  Gebrauch  der  Handklappern); 
mit  Haltmachen  und  an  Ort  Stehen;  mit  Beiordnung 
von  Gliederthätigkeiten  wie  dieUebungen  10.,  11.  und  13. 

17.  Dreh  en  zum  Maass  der  Viertel-,  der  halben,  der  Drei- 
viertel-, der  ganzen  Drehung;  an  Ort  und  im  Gehen; 
mit  Stampf  des  standfreien  Beines;  mit  Beiordnung 
anderer  Gliederthätigkeiten  als:  Handklapp,  Haspeln 
A r m s c h w i n g e n (auch  mit  Gebrauch  der  Hand  klappern). 

18.  Stehen  bei  gewissen  Bein  dreh  halten  z.  B.  in  der 
Schluss-,  Grund-  und  Tanzhaltung  der  Fiisse; 
desgl.  Gehen  und  Laufen  bei  Grund-  und  Tanzhaltung 
der  Füsse;  Zehenstand  und  Ze  h en  gang;  Fersen- 
stand und  Fu s ss ch  lagen;  Fussschlaggang; 
Stampfgang;  Stehen  und  Beinschlagen;  Bein- 
schlaggang; Kuiewippgang. 

19.  Gehen  und  Laufen  mit  Nachstellen,  hierbei: 
Beinkreuzen  vor-  und  rücklings,  leichtes  (nicht 
hohes)  Spreizen  und  Schliessen,  Schrittwech- 
seln, Schleifen,  Zwirbeln,  Wiegen,  Bein- 
schwenken. 

20.  Gehen,  Laufen  und  Hüpfen  in  bestimmten 

Geschritten,  als:  Galopphüpfen,  Hopsen, 

Schwenkhüpfen,  Schottischgehen,  Schottisch- 
hüpfen, Schleifhopsen,  Schrittzwirbeln, 
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Kl  euzz wirbeln,  Hüpfen  und  Beinschwenken, 
Kibitzh  üpfen;  Wiegegehen  und  Wiegehüpfen. 

21.  Wechsel  in  den  Gang-,  Lauf-  and  Hüpfübun- 
gen  18.,  19.  und  20.  an  Zeitabschnitte  gebunden. 

22.  Schwenken  der  Reihe,  des  Reihenkörpers,  des 
Reihenkörpergefüges  zu  den  Maassen  wie  unter  17.;  als 
Schwenken  um  die  Führerin,  um  die  Mitte; 
als  Hin-  und  Herschwenken  und  als  Weiter- 
schwenken (Walzschwenken)  mit  halben  und 
viertel  Schwenkungen. 

23.  Durchziehen  einer  Reihe  oder  mehrerer  schreiten- 
den Reihen  durch  die  Abstände  einer  zweiten  geöffnet 
stehenden  oder  schreitenden  Reihe  oder  mehrerer 
Reihen  (Winden  mit  Durchziehen). 

24.  Drehen  einer  Stirn-  oder  Flankenreihe,  oder 
einer  Säule  durch  Vierteldrehung  der  Einzelneu  oder 
Viertelschwenkung  der  Reihen  in  eine  neue  Stirn-  und 
Gangrichtung  (Viertel windung);  mit  Beiordnung 
der  "Hebungen  13. 

25.  Reigenübungen,  z.  B.  Vorschreiten  der  einzelnen 
Stirnreihen  einer  Säule  nach  einander  in  bestimmten 
Zeitabschnitten,  hierbei:  Stampftritt  je  beim  ersten 
Vorschritt;  Kibitzschritt,  Schottischgehen,  die  erste 
Reihe  links,  die  zweite  Reihe  rechts  beginnend;  desgl. 
Galopphüpfen,  die  erste  Reihe  drei  Hüpfe  links,  die 
zweite  Reihe  drei  Hüpfe  rechts  beginnend,  dann 
Wechsel  der  Hüpfrichtungen;  beide  erste  Reihen,  neben- 
oder  hintereinander  gereiht,  beginnen  die  obigen  oder 
ähnliche  Uebungen  zu  gleicher  Zeit,  erst  nach  aussen, 
dann  nach  innen  schreitend;  ähnliche  Uebungen  von 
zwei  sich  gegenüberstehenden  Säulen  ausgeführt,  wo- 
bei ein  Begegnen  und  Ausweichen  mit  einem  Durch- 
winden wechselnd  links  und  rechts  stattfinden  kann; 
Schreiten  einer  Flankenlinie  von  Paaren,  Winden  der 
Ersten  und  Zweiten  derselben  im  Wechsel  rechts  und 
links  zum  Kreise  (Umzug),  beim  Begegnen  Drehung  der 
Einzelnen  der  beiden  Rotten  nach  der  Platzmitte  und 
Weiterschreiten  der  so  gebildeten  Stirnpaare,  dann  Winden 
(Schwenken)  der  Paare  im  Wechsel  rechts  und  links  wie 
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vorhin  die  Einzelnen,  beim  Begegnen  der  Paare  Schwen- 
ken derselben  zur  Bildung  einer  Stirnordnung  von  Vieren 
u.  s.  w. ; endlich  beim  Begegnen  Einschwenken  (Hinter- 
schwenken) der  in  zwei  gleich  grosse  Reihen  sich 
theilenden  Stirnordnungen  (Reihen),  Winden  der  Reihen 
rechts  und  links,  nach  abermaliger  Gleichtheilung  Ein- 
schwenken u.  s.  w.  bis  zuletzt  die  erste  Flankenreihe 
wieder  hergestellt  ist. 

26.  Reigenübungen  wie  25.  mit  Beiordnung  der  ent- 
sprechenden Gliederthätigkeiten  unter  13.,  16.,  17.,  18., 
19.,  20.,  21. 

27.  Aufstellung  der  ganzen  Schaar  in  eine  Kreis- 
linie, Stirn,  Rücken  oder  Flanke  nach  der  Kreismitte 
und  Darstellen  der  sämmtlichen  entsprechenden  Ue- 
bungen  in  der  Kreislinie,  oder  von  ihr  ausgehend 
und  wieder  zu  derselben  zurückkehrend  mit  Beob- 
achtung der  geraden  Richtung  nach  der  Kreismitte 
hin  und  von  der  Kreismitte  her. 


Im  Verlage  von  £.  H.  Schroeder  in  Berlin,  Unter  den 
Linden  No.  41,  ist  erschienen: 

Turngeräthe 

und 

Turnei  nrichtungen 

für 

Schul-  u liiitair-Tuni-Aiistalteu  u.  Turn-Vereinc. 


Unter  Mitwirkung 

von 

Dr.  Carl  Euler, 

erstem  Civillehrer  an  der  König).  Central-Turnanstalt  zu  Berlin, 


bearbeitet 

vou 

H.  0.  Kluge, 

Torsteher  von  Turn-Anstalten  und  Turnlehrer  bei  der  Berliner  Feuerwehr. 


Mit  drei  Tafeln  Abbildungen. 


1872.  gr.  8.  geh.  Preis  2 Thaler. 


Bucbdruckerei  von  Gustav  Lauge  (Otto  Lange)  Friedrichsstrasse  103. 


